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fondeen beydes lediglich von dem jed 
ligen Vorrare an neuen Bemerkunge 
hangen laſſen. 
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Wenn auch die groͤßten Weiſen aller J 
derte ihre Kniee nicht vor dem Anblick dieſe 
gin bes Himmels gebeugt haben, fo empfar 
doc) gewiß ein lebhaftes Verlangen, die Na: 
felben zu erfennen. Zu allen Zeiten hat fich die 
dungskraft an diefem edlen Segenftand geübe 
bis auf den heutigen Tag find alle Nachforfe 


fruchtlos gewefen; nichts wurde dadurch he 


N 


bracht, als mancherley Hypothefen, denen di 


die Wahrfiheinlichkeit mangelt. 
Der größte Theil unter den Naturforfche 


Alterthums hielt die Sonne für einen Kl 


reines Feuer. Auch einige unter den Teuer 
diefer Meynung. Allein im Ganzen hält m 
ſeit Erfindung der Fernroͤhren für ein Gemiſi 
brennenden und flammenden Körpern, weil 
mittelft diefer Werkzeuge Flecken und Ungleich 
auf ihrer Oberfläche bemerkt Bat. 

Han muß befennen, daß diefes Syften 
Natur zu einer großen Verfchwenderin macht; 
weil die Firfterne gleichfalls wahrhafte Sonnen 


ſo mÄßte das Weltall mit unermeßlichen Kohlent 
angefuͤllt feyn, die eine fo erſtaunliche Konfin 
verurſachten, daß diefelbe alle Vorftellung über 


Hier wäre auch gar keine ſchickliche Gleichfoͤrm 
zwifchen der Größe des leuchtenden Körpers un 
erleuchteten Segenftände, indem die zu. unferm S 


gebäude gehörigen ſechs Wandelfterne mit ihrer 
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gleitern zuſammen kaum den ſechshundertſten Theil 
von der Kugel ausmachen, die ſie erleuchtet. Ueber⸗ 
dieſes ſehen wir an allen natuͤrlichen Lichtern, daß 
keine einzige Materie im Stande iſt, einer fo hef— 
tigen und anhaltenden Glut, als bey der Sonne, 
vorausgefegt wird, zu widerftehen. Das Feuer 
kann ſich blos mit Beyhuͤlfe einer nähvenden Subs 
ſtanz erhalte, die fich almählig verzehrt. Es zers 
ſtoͤrt alles; Gold, Diamanten und andere Feuers 
beftändige Körper werden durch daflelbe in Staub . 
und Dampf zerftreuet. Dazu koͤmmt noch, daß we⸗ 
der geſchmolzenes Gold, noch eine andere im Feuer 
fluͤßige Materie einen ſolchen blendenden Glanz, ale 
| bas Sonnenfeuer, geben kann. 
Nach Pater Kirchern ſcheint die Sonne ganz 
- mit Gebirgen uͤberdeckt und in zwey Striche feftes 
- Land abgetheilt, welche ducch ein weites Meer von 
- einander geſchieden ſind. Hierauf ſtuͤtzt er feine Be: 
hauptung, daß die Sonne keine entzuͤndete Fluͤßig⸗ 
keit ſey, und um einen Beweis von der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit ihres Lichtes zu geben, nimmt er Millionen 
von Volkanen an, die ihre Flammen weit um ſich 
her ſpeyen. Allein dieſer Hypotheſe fehlt es aber⸗ 
mals ſehr an Wahrſcheinlichkeit; denn wofern nicht 
die ganze Oberflaͤche der Sonne gleichſam nur einen 
einzigen Volkan ausmacht, ſo kann ihr Licht weder 
den Glanz, noch die Lebhaftigkeit haben, welche wir 
an demſelben erblicken. Die Rauchwolken, welche 
A2 aus 
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begleitet? Wird endlich diefes feine Atherifche Licht. 
nicht vollfommen durchfcheinend feyn, wenn man 
es vom Monde oder den Planeten aus betrachtet ? 
Ganz ohnftreitig. Die Oberfläche des Erdbodens 
und des Meers würden es gegen jene Geftirne zu: 
ruͤckwerfen/ und dieſer Ruͤckprall wuͤrde ihm eine 
dergeſtalt blitzende Lebhaftigkeit geben, daß es nun 
gar feine Hinderniß machte, die Gegenſtaͤnde, wels 
che das Licht am meiften zuruͤckwerfen, die groͤß⸗ 
ten Wolken und die in die Augen fallendften Uns 
gleichheiten ber Erde mitten durch zu erblicken. 

Aber, wenn wir auf bie Weiſe begreifen, daß unſere 
Erde unter diefen Vorausſetzungen zu einem ſelbſt⸗ 

. feuchtenden Stern werden kann: warum wollen wir 
noch einen Augenblick anftehen, dieſe gluͤckliche Ans 
wendung auf die Sonne zu machen? Dieſe Kugel 
iſt 11 bis 1200 tauſendmal groͤßer als die unſrige; 
und wahrhaftig, ein ſolches Magazin iſt fuͤr die Na⸗ 
tur eine große Huͤlfsquelle. Sie nimmt den Mittels 

punft einer beträchtlichen Atmofphäre ein;. fie muß 
deswegen mit einem unermefilthen Meer von ent: 

zündbarer Luft umringt feyn, welches durch die, 

die fie beftändig aus.ihrem Schoos haucht, unauf: 

hoͤrlich unterhalten wird. Es macht fie alfo diefer 
. entbrannte Dampf zu einem Brennfpiegel, und hin: 
dert fie im mindeften nicht, eben fo bewohnbar zu 
ſeyn, wie die Planeten, die ſie erleuchtet. 


Bis 
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fcheinen müffe, als das gewöhnliche Sonnenlicht, 
weil ihm der Nückprall der Feuerſtralen von der 
Oberfläche des Sonnenkoͤrpers nicht zu ftatten tommt. 
Es kann oft.auch dieſer Ring zu der Zeit, wenn 
‚Sonne unbededt iſt, wenig oder nicht ſichtbar 8 
"weil ein ftärferes Licht allemal ein ſchwaͤcheres Ver: . 
fhwinden macht; aus eben der Urfache fehen wiue 
auch die Sirfterne bey Tage nicht. 

Die Mondfinfterniffe liefern und Beweiſe von: 
noch mehrerer Meberzeugung. Der durch ben Erd: 
fhatten verduntelte Mond ſchickt uns ein roͤthliches 
Licht zurück, weiches beweit, daß er noch immer in 
etwas von der Sonne erleuchtet fey. Aber wie tönnte 
das möglich fenn, wenn die wirkliche Oberfläche der 
Sonne biefes Licht auf den Mond .fenden ſollte? 
ſchreiben wir es aber dem elektrifchen Feuer und der 
- entzündbaren ‚Luft zu, die fich oberhalb der Sonne: 
befindet, fo läßt fich das recht gut gedenfen. Es 
ift wahr, die Sonnenftralen koͤnnen ſich brechen, ins 
dem fie durch die Atmofphäre unſrer Exde fahren 
und eine Heine. Erleuchtung auf der finftern Mond⸗ 
ſcheibe verurfachen:: allein diefes ſchwache Licht muß, 
wenn es ja vorhanden ift, viel zu zerſtreut feyn, ale 
daß es den Mond fo.ftark erleuchten. könnte. | 

Die Fleden, die man auf der Oberfläche der 
Sonne beobachtet Hat, ‚haben endlich allen denen 
ihre falfche Meynung benommen, welche die Sonne. 
für einen Klumpen. reines Feuer hielten. Allein alle 

die 
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die gedachten Wolken durch einen ſolchen Aufentchalt 
nicht unter der Geſtalt dunkler Flecken unſern Augen 
bemerkbar werden ſollten. 

Wir haben alſo in Zukunft gar nicht nöchig, 
uns diefer Flecken wegen Sorgen zu machen; fe 
können immerhin die ganze Sonne inkruſtiren, 
ohne daf fie deswegen in Gefahr koͤmmt, ihre Licht 
zu verlieren; höchftend wird fie davon etwas bleich 
werden, welches auch nad) dem Zeugnig der Ger 
ſchichtſchreiber ehedem ſchon gefchehen if. Auch 

wollen wir nicht mehr erftaunen, wenn biefe lecken 
bisweilen etwas funkelnd erfcheinen, als ob fie gleichs 
fan ein eignes Licht Hätten; denn diefes beweift blog, 
daß fich das leuchtende Feuer eben zwiſchen ihnen und 
unſern Augen befindet. 

Dieſes Syſtem, das allem dem ſo ſehr entgegen 


iſt, was man ſich Bisher von der Sonne eingebildet 


hat, giebt der Natur ihre ganze Wirthſchaftlichkeit 
wieder; es behandelt die Firfterne und Wandelſterne 
auf einerley Fuß. Die Erde hat wie die Übrigen Hims 
melstörper ihre entzündbaren Dampfe, welche fich 
in der Luft erheben, und nachdem fie fich daſelbſt ents 
zündet, alleriey elektrifche Erſcheinungen, unter dem’ 
Namen des Nordlichtes, Zodiakalſcheins und andern 
Meteoren ‚bilden, die wir bey’Nachtzeit am Him⸗ 
mel erbliden, und wir würden dergleichen noch 
weit mehrereſehen, wenn fie das Sonnenlicht nicht 
ben Tag Über vetzehetr. Ohne dieſe Verbrennung 
würde 
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unſere Kugel ſo viel eignes Licht haben, daß 
: Finfterniß vertreiben koͤnnte. Wer hieran 
t, darf ſich nur die Nachrichten der Reifenden 
t machen, welche den Winter jenfeit des Pos 
es zugebracht haben. Ohngeachtet des toͤdt⸗ 
Schlummers, in welchem ſich die Natur zu 
Jahrszeit in jenen Gegenden befindet, treten 
e feurigen Meteoren an die Stelle des Sonnens 
und erleuchten diefen traurigen Aufenthalt. 
ieſe Erfheinungen, die ſich durch die Wirkung 
gelichts zerftören, erhöhen auch die' Helligkeit 
ıge6 anſehnlich. Diefen muß man die Stäcke, 
ge Dauer und die Veränderungen der Daͤm⸗ 
3 beymeflen. Der Tag neige fih eben fo 
ife, wie dieſe feurigen Erfcheinungen nach und 
erloͤſchen. Die Dämmerung iſt auch aus eben 
ſache des Abends viel laͤnger als des Morgens, 
nuch der Unterſchied zwiſchen der Daͤmmerungs⸗ 
Im Sommer und im Winter auf feine andere, 
fe Rechnung gefchrieben werden muß. Da 
ne übermäßige Nie bie entzündbaren Dämpfe 
hnefler zerftört, als es fonft würde gefchehen 
fo fieht man den Grund ein, warum die Daͤm⸗ 
9 im heißen Erdſtrich nicht fo lange währt, 
gemäßigten, und warum fie bey uns im Soms 
irzer if, als um die Zeit der Nachtgleichen. 
h verdient auch bemerkt zu werden, daß der 
ruͤh nach Sonnen Aufgang viel lachender if, 
ale - 
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die gedachten Wolken durch einen ſolchen Aufenthalt | | 


nicht unter der Seftalt dunkler Flecken unfern Augen 
bemerkbar werben fullten. 

Wir Haben alfo in Zukunft gar nicht nöthig, 
uns diefer Flecken wegen Sorgen zu machen; fie 


koͤnnen immerhin die ganze Sonne inkruſtiren, 


ohne daß fie deswegen in Gefahr koͤmmt, ihr Licht 


zu verlieren; hoͤchſtens wird fie davon etwas bleich 


werden, welches auch nad) dem Zeugnig der Ger 
ſchichtſchreiber ehedem ſchon gefchehen if. Auch 
wollen wir nicht mehr erſtaunen, wenn dieſe Flecken 


bisweilen etwas funkelnd erſcheinen, als ob fie gleich⸗ 


ſam ein eignes Licht haͤtten; denn dieſes beweiſt blos, 
daß ſich das leuchtende Feuer eben zwiſchen ihnen und 
unſern Augen befindet. 


| Diefes Syſtem, "das allem dem fo ſehr entgegen f 
dt, was man fich Bisher von der Sonne eitigebildet 


hat, giebt der Natur ihre ganze Wirthſchaftlichkeit 
wieder; es behandelt die Firfterne und Wandelſterne 
auf einerley Fuß. Die Erde hat wie die übrigen Hims 
melstörper ihre entzündbaren Dämpfe, welche fi 
in der Luft erheben, und nachdem fie ſich dafelbft ents 


zündet, allerley elektriſche Erſcheinungen, unter dem’ 


Namen des Nordlichtes, Zodiakalſcheins und andern 


Meteoren bilden, die wir bey’ Nachtzeit am Him⸗ 
mel erbliden, und wir würden dergleihen ndch 
weit mehrere-fehen , wenn fie das Sonnenlicht nicht . 


den ds 0 über verzehrte. Ohne dieſe Verbrennung 


würde Ä 
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Wandelſterne find fehwach, zerſtreut und ſchnell vor 
übergehend in ihrem Luftfreife; hingegen ber Son 
nen ihre find ſtark, lebhaft, weitſtralend und über 
ihre ganze Oberflaͤche verbreitet. Weberdies verein 
gen fih, wie oben Jefagt worden, die Wirkungen ber 
lestern mit den erftern, und zerſtoͤren fie fo, daß bey 
Nachtzeit wenig mehr von ihnen übrig ift. 
Nun aber, wenn bie Firfterne weiter nichts als 
Brennfpiegel find, welde die Stralen von Luftfeneri' 
ſchichten, die aus ihrem Schoos hervorgingen, blos 
zuruͤckwerfen, kann da wohl ihr Licht ſich inuner fo 
gleich bleiben? Dies wäre ein Einwurf, den man 
vielleicht machen möchte: allein es dient darauf fol 
gende Antwort. | | Ä 
Es hat gute Wege damit, daf ſich das Sonnen 
licht immer gleich bleiben follte; es ändert füch merk 
lich genug, ‚um die Veränderung deutlich wahrzu⸗ 
nehmen. Und kann man in Abſicht der Firfterne 
folgende nur einen Augenblick daran zweifeln? - 
Sirius, der zu Ptolomäus Zeiten ein ganz roͤthli⸗ 
ches Licht Hatte, ift heutzutage der funkelndſte unter - 
- allen Sternen. In den mittäglichen Ländern fieht 
man ihn bey hellem Tage. . Indeſſen ift Kanopus 
- ein Stern, der uns viel größer fcheint ald Sirius: 
aber weil fein Licht weniger weiß ift, fo kann mar : 
ihn nicht bey Tage fehen. Der veränderlihe Stern + 
im Wallfifh, den Fabricius entdeckt hat, giebt ' 
uns ein noch auffallenderes Beyfpiel; alle eilf Mo⸗ 
| | | | | hate 
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ſacht. — Aber, wenn es nad) einer Reife von mehr 
als dreyfiig Millionen franzöfifhen Meilen noch die 

» Kraft hat, dergleichen Wirkungen hervorzubringen: 
wird es denn nicht vielmehr diefelbe haben, um fie 
“auf der Oberfläche der Sonne zu äußern? 

Um diefen Einwurf zu vernichten, muß man nur 
bedenken, daß wir die Stralen von der ganzen Halb⸗ 
fugel der Sonne bekommen, da im Segentheil jeder 
Platz auf ihrer Oberfläche, der kugelhaften Seftalt 
wegen, nicht mehr als einen Keinen Theil derſelben 
empfängt; fo weis auch ferner jedermann, daß blos 
die lothrecht auffallenden eine beträchtliche Kige vers 
urfachen fönnen; mithin wird jeder Sonnenbürger, 

wenn es deren giebt, nicht mehr als einige Straien 
von der Gegend feines Scheitels erhalten, die Loth: 
recht genug auffallen, um hinlängliche Hitze zu vers 
urfachen: dieſe find aber wie gar nichts gegen die 
Menge, welche von der Sonne auf unfte Häupter 
fallen. Hierzu koͤmmt ferner, daß das Licht, Wels 
ches auf die Erde gelangt, eigentlic) ein doppeltes ift, 
nemlich einmal das, welches unmittelbar von den 
Feuerſchichten, und dann jenes, welches durch den 
Ruͤckprall derfelben von der Sonnenoberfläche zu uns 
geſchickt wird: da im Gegentheil wieder jeder Ort 
auf. der Sonnenfläche nur allein das von der Feuers 
fhicht und feiner Luft zu ertragen hat. Wenn ınan 
endlich zu allen diefen Gründen auch den noch nimmt, 
daß jene große Wolken, die wir unter dem Namen 
Ä | 2 der 
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ber; denn eine ſolche hat es gar nicht. Wäre es 
für fid) erhitzend, fo würde es alle Arten von Koͤr⸗ 
pern heiß machen, welches doch nicht geſchicht. Die 
Brenngläfer wirken blos auf gefärbte Körper, und 
vornemlich auf die fhwarzen: die weißen und unge: 
faͤrbten durchfichtigen werden gar nicht warn; wir 
haben fogar mit einem Brennglas von drey Zollen 
im Durchmeſſer den Schnee nicht ſchmelzen können. 
Alle diefe Erfahrungen bezeugen einmüthig, daß das 
Sonnenlicht die Bewohnbarfeit derſelben auf keiner⸗ 
ley Weiſe hindern kann. 

So wie man das Fichte mit der Wärme ver 
mengt, fällt man in lauter Ungereimtheiten. Die 
Waͤrme der Some ann ſich auf feine Weife bis zu 
ung erſtrecken, man mag fie fo ſtark annehmen, als 
man will. Ehe fie Menfchen' und Thiere am Fuß. 
der Berge unter dem Aequator verbrennt, muß fie 
doch wenigſtens den Schnee und das Eis fchmelzen, 
weiches ſich auf deren Gipfeln befindet. Es iſt ein 
großer Unterfchled zwifchen Wärme an ſich und zwis 
ſchen der gelegentlichen Hervorbringung der Wärme 
mit Hülfe gewiſſer Körper. Die Chemie liefert ung 
taufend Beyſpiele, daß ein ganz Falter Körper, der 
ſich mit einem gleichfalls kaltem vermifcht, auf ein: 
mal einen großen Grad der Hise zumege bringen 
koͤnne. Was hindert uns alſo zu glauben, daß die 
Sonne unter beſondern Umftänden mit Hülfe ihrer 
Stralen eine brennende Hitze auf dem Erdboden ver⸗ 


urſ achen, 


II. — 


Ueoer die Kälte der hoͤhern Luft⸗ 
gegenden. 


C. ud lange Zeit etwas allgemein bekanntes gemes 
wu daßk auf den Gipfeln hoher Berge und in den 
vuſtgegenden jenfeitd der Wolken zu eben ber Zeit 
de ſtrenaſte Kälte herrſche, da an der Oberflaͤche der 
Erde die ſchwuͤlſte Sommerwaͤrme verſpuͤrt Wird. 
Ne verfihiednerley Erklärungen, die man bisher 
davon gegeben hat, find den Freunden der Naturiehre 
‚u befannt als daß wir auch nur kürzlid) hier ders 
reiben gedenken dürften. Vor kurzen aber hat oben ers 
wähnter Kr. Peyroux de la Coudroniere eine Theorie 
darüber befannt gemacht, wovon mir das Wefents 
lichſte mittheilen wollen. Diefer Naturforfcher giebt 
das Ausdünften der Wolfen, und überhaupt aller 
Feuchtigkeiten die fi im Luftraum aufhalten, ale 
de wahre Urfache jener Erkältungen an, und. beruft 
ſich dabey auf die einſtimmigen Erfahrungen aller 
Phyſiker und Chemiker, bey denen es etwas bekann⸗ 
des iſt, daß die flüchtigen Fluͤßigkeiten, als Aether, 
Weingeiſt, Eſſenzen und ſelbſt reines Waſſer, den 
Boden und die Wände der Gefäße erkaͤlten, in: 
dem fie davon ansdünften, und daß die Erkältung 
immer um deſto flärfer, je flüchtiger die auss 
duͤnſtende Subſtanz iſt, umd je fchniller die Aus: 
' duͤn⸗ 
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Hieran begnuͤgt ſich aber Herr P. noch nicht, 


ſondern er giebt fogar diefe Ausduͤnſtung als die eins 


gige wahre Urfache von aller der Kälte an, bie man 
irgendwo auf der Erde antrift, fogar die falten Wins 
de und ſtrengen Winter haben derfelben ihre Kälte 
zu danken. 

In Abficht der Winde verfpricht Here P. eine ber 
ſondere Schrift ans Licht zu flellen, welche die Sache 


ausführen foll. In derfelben haft er auch die Welt. 


durch triftige Gründe von der Lächerlichkeit dep Lehre 
zu überzeugen, daß die Sonne dem Erdboden die 
Wärme, und durch Entziehung ihrer Stralen dee 
Luft die Kälte gebe, die mir zu der und jener Zeit 


bey beyden antreffen. Wir werden nicht ermangeln 


zu feiner Zeit unſern Leſern dieſelbe auszugsweiſe 
mitzutheilen. 


Unſer Verfaſſer ſagt noch in ſeiner Theorie ı | 


Wenn die Sonne den Saturn erwärmt, warum 
verkalkt fie denn nicht die Erde, die Venus und noch 
vielmehr den Merfur? Warum läßt fi denn ihre 


Wärme nicht in den dünnern Luftgegenden ſpuͤren, 


da wir doch aus Verſuchen mit der Luftpumpe wiß 
fen, daß fih die Wärme gar leicht auch dem. faft 


ganz Feeren Raum mittheilen läßt. Sp. viel giebt 


er indeflen zu, daß die Sonne allerdings durch ihre 


“ Stralen viel mie zur Wärme beytrage, aber das bloß. 


in fo fern, als dadurch) das Feuer, welches in allen 
Körpern verſchloſſen liegt, in Thaͤtigkeit gefeßt wird; 
ihre 
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Kühlung verfpärt wird; daß in Grotten, bi 
außen lange Zeit mit faft fothrecht s auffal 
Strafen umgeben gewefen find, und in deren 
. ren fih Waſſer befindet, welches ebenfalls aus 
men Flußbetten dahingefloflen iſt, meift eine 
Kälte berrfcht, daß man ſich bey etwas vorh 
histen Körper gefährliche Krankheiten in den] 
zuziehen kann. Voigt. 





II 


Neue Unterfuchung des Lichte 
von Marat (*), 


Woenn die Aufklaͤrung und Erweiterung einer 9 
fenfchaft nicht immer von einem in ihrem Geb 
aufgefteckten neuen Lichte allein, fondern öfters 
der Zerfireuung des bey ihr hier und da nod) hi 
fchenden Nebels zugleich mit abhängt; fo find 

8 


(*) Die Schrift, worinn Herr Marat feine angeſt 
ten Verſuche bekannt macht, fuͤhrt den Titel: J 
couvertes de Mr. Marat, fur la Lumiere conſtat 
par une Suite d’Experiences nouvelles; A Lond 
& fe trouve A Paris chez Jombert, Fils aine, 1 

‘ Dauphine, 1780. gv. 


8 gehören hierher: a) die Beugung der Licht: 
‚ wenn fie über die Oberfläche eines Körpers 
; Bb) die Abfonderung der Farben, die man bey 
Beugung wahrnimmt; c) daß, feiner Mey: 
nach, eben diefe Beugung der Lichtftralen, und 
hr Durchgang durch das Prisma die Farben 
e; und daß man folglich d) jene Abfonderung ' 
chts bey feiner Beugung, und die, die ſich nad) 
’ Durchgang durch verfchiedene Mittel zeigt, 
thwendige Folgen einer und derfelben Wirtung 
men muͤſſe. 

‚te Anzahl der Verſuche, die Hr. M. hier a⸗ 
iſe für die Wahrheit feiner Behauptungen aufs 
iſt ſehr beträchtlich, und beträgt in allem zwey⸗ 
et und zwey. 

a ich mir es zur Vorfchrift gemacht habe, bey 
uchungen von. einiger Wichtigkeit meine Lefer 
des Vergnuͤgens noch des Vortheils zu beraus 
ſelbſt unterfuchen; und dann auch felbft urthet: 


N 


> 1 ee | 


alfo nicht nur die KHauptabtheilungen aı 
fondern auch die entfcheidenften Verfuche, ı 
was der V. daraus folgern will, beyſetzen. 


Bon der Attraction des Lichts 


Wenn man einen Rärper, welcher 
den in einem finftern Zimmer mittel| 
einfahen Objectivglaſes gefammelter 
nenftrslen ausfegt; jo wird man i 
Schatten einen glänzenden Schein 

nehmen, der im Derbältnif der Entfe 
von der Wand bald mehr bald wenig 
und groß ift, 

Hierbey ift weder eine doppelte Refractio 
‚die. Form der umliegenden Luft im Spiele, * 
erften Fall ein Metallfpiegel, im leßtern bie ı 
des Koͤrpers, er fey dick uder dünne, keine 
rung macht. Die Stralen werden alfo attraf 


Eben dieſes erfolge, wenn man 
die Stralen nicht über die Oberfläche 
Körpers, fondern durch eine Of 

durchgehen laͤßt. 

Die Stralen werden gegen den Rand gel 
dadurch wird das Bild, wenn die Oeffnung 
allzugroß iſt, dunkel und verwirrt. 
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ſind, folglich nicht fo ſtark angezogen werden fi 
nen; fo muß man fih zur Beſtimmung die 
Wirfungsfreifes, der Sonne unmittelbar bediene 
wenn fie kaum etwas über dem Hortzont erh 
ben iſt. 


Wan öffne den Slügel eines Senfte 
und mache einen Laden bey, fo daß d 
Schatten des Randes an eine Wand fall 
gleidy wird ſich der glänzende Schein i 
dem Schatten finden. Bringt man nu 
einen Stod gegen den Rand des Lader 
fo nahe, bis der Schatten den hellen Sche 
berührt; fo wird die Entfernung des Stod 
die Größe des Wirfungsfreifes. einige 
maßen angeben. 

Freyſtehende oder iſolirte Körper Haben e ein 
geößern Wirkungskreis. 


be} 


Von dem Ablenkungswinkel der Sonnen⸗ 
ſtralen. | 


Wenn die Sonnenftralen an der Oberfläche ein 
Kugel, die Heiner iſt als die Sonne, keine Verä 
berung litten; fo würden fie fih in einem Punk 
wieder vereinigen, und der Schatten müßte notf 
wendig eine conifche Geſtalt Haben. Da diefes abe 
nicht iſt, und die Stralen wirklich dergeſtalt fic 
verändern, da einige convergent, andere divergen 

j wei 


us 
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Bon der Stärfe der Attraction 
\ des LUchts. 


Die Staͤrke veraͤndert ſich, wiewohl nicht 
haͤltnißmaͤßig, nach der verſchiedenen Dichtigke 
Koͤrper, auch nach ihrer verſchiedenen Natur. 
leidet das Licht keine Aenderung, der Koͤrper 
hohl oder maßiv ſeyn. Weißes Holz, Papier, 
Wachs u. ſ. w. ziehen das Licht heftiger an, 
die Metalle, 


Man bringe in die freyen Sonnenf 
len, in einer Entfernung von 8 Fuß von 
Wand, verfhhiedene Kugeln, allevon ı 
im Durchmeffer, und zwar von Rorf, Bi 


ſtein, Ebenholz, Roblen, Elfenbein, Bi 


Feyftall, Zinn, Rupfer, Silber, Bley, P 
Wachs, Byps u. ſ. w. Hinter allen w 
man einen leuchtenden Punkt finden, a 
allemal Fleiner und matter bey den fiel 
lestern, als den ſechs erftern. 


Bon ber Spaltung der Lichtſtralen. 
Alle Körper fpalten durch ihre anziehende Ki 

die Lichtſtralen. | | 
Man bringe einige Rörper in den Lid 
Fegel eines Objectivglaſes von 3 Zoll Bren 
weite, und zwar 4 Fuß von Der Wand, 
wi 
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Don de Brechbarkeit beinvhener 
Stralen. 
Nach dem Verf. hat man die Vrechbarkeit ſe 
Stralen mit ihrer Ablenkung jederzeit verwech 
denn alle Stralen, die auf das Prisma fallen, 
ſchon von dem Rand der Oeffnung, durch welch 
hereinfallen, abgelenket: wenn ſie ſich denn nac 
einer mehr als der andere bricht; fo liegt der Gr 
blos in der’ Verfchiedenheit des Einfallswinfels ; 
her haben fie auch Keine verfchiedene Brechbar] 
Wenn man annimmt, daß die Stralen an den R 
dern der Oeffnung, wodurch das Licht in das ı 
finfterte Zimmer koͤmmt, ſchon unter verfchieden 
Winkeln abgelenkt werden, und dann ferner feßt, | 
» fie nicht nur in verfchiedenen Richtungen auf 
Prisma fallen, von deſſen Oberfläche fie wieder . 
gelenkt werden: fo fieht man ſchon, welchen Weg i 
V. nimmt, um dem Prisma die Eigenfchaft d 
Licht zu brechen, flreitig zu machen und alle dab 
vorkommende Erfcheinungen durch feine Ablenku 
zu erklären. Er thut es durch eine große Menge vı 


Verſuchen, wovon fich ein beträchtlicher Heil fell 
finden läßt. 


Bon gefärbren Schatten. 
Dieſe entſtehen ganz aus den Geſetzen der P 
rioptrik und der verſchiedenen Ablenkbarteit heter 
gener Stralen. 


Vo 


as. = 


Betrachtet man aber ihre erleuchtete Seite, fo 
ſcheint alles verändert," und verändert fid) mit jeder 
Farbe des Grunde, den man ihnen entgegen hält. 

- Betrachtet man fie auf einem blauen Grunde in 
einer Entfernung von 12 Fuß, fo treten merkliche 
Verfchiedenheiten ein: a) die Kugeln von dunfler 
Farbe fondern die Farben mehr ab, als die weißen; 
b) ihre Sarbenringe haben mehr Kraft und Ausdehr 
nung. 

Iſt der Grund roth, fo haben helfe Kugeln ein 
verſtuͤmmeltes Bild; Blau und Vivlet fehlt. 

Iſt der Grund blau, fo haben eben diefe hellen 
"Kugeln ein bläuligtes Grün. 

Iſt der Grund geld, fo haben die dunfeln Ay 
geln einen rothen Ring neben einem ſchwarzen. 

Alle diefe Verfchiedenheiten find indeflen blog zus 
fällig und rähren von den Farben des Grunde her; 
denn wenn man jede Kugel näher, z. E. in einer Entı 
fernung von zo sı2 Zollen betrachtet, der Grund 
mag eine Farbe haben wie er will fo find alle einanı 
der gleich. | 


Don den Farben der Körper. 
Eigentlih find die Farben bloße Eindrücke des 
Lichts auf unfere Sehenerven ; denn: das Licht an 
und für fich Hat eigentlich Feine Farben. Dennoch 
Befteht diefes flüßige Wefen aus verfchiedenen Their 
len, weil fie auf unfere Sefichtsnerven verfchiedene 
Eins 


u | 
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Betrachtet man aber ihre erleuchtete Seite, ſo 


ſcheint alles veraͤndert, und veraͤndert ſich mit jeder 
Farbe des Grunds, den man ihnen entgegen haͤlt. 


Betrachtet man ſie auf einem blauen Grunde in 


einer Entfernung von 12 Fuß, ſo treten merkliche 
Verſchiedenheiten ein: a) die Kugeln von dunkler 


Farbe ſondern die Farben mehr ab, als die weißen; 


b) ihre Farbenringe haben mehr Kraft und Ausdeh⸗ 
nung. 
Iſtt der Grund roth, fo haben helle Kugeln ein 
verſtuͤmmeltes Bild; Blau und Violet fehlt. 

Iſt der Grund blau, fo haben eben diefe hellen 
Kugeln ein bläuligtes Grün. 


4 


Iſt der Grund gelb, fo haben die dunkeln 7 


gen einen vothen Ring neben einem ſchwarzen. 

Alle diefe Verfchiedenheiten find indeflen blos zus 
fällig und rühren von den Farben des Grunde her; 
denn wenn man jede Kugel näher, z. E. in einer Ent 
fernung von 10; 12 Zollen betrachtet, der Grund 


mag eine Farbe haben wie er will fo find alle einans 


der gleich. 


Von den Farben der Koͤrper. 


Eigentlich find die Farben bloße Eindruͤcke des 
Lichts auf unfere Sehenerven ; denn: das Licht an 
und fuͤr ſich hat eigentlich keine Farben. Dennoch 


beſteht dieſes fluͤßige Weſen aus verſchiedenen Theie 
len, weil ſie auf unſere Geſichtsnerven verſchiedene 


= 
" 
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— 


— — 37 
kindruͤcke machen. Ein jeder Lichtſtral iſt alſo aus 
reyen zuſammengeſetzt, davon einer die Empfindung 
yes Rothen, der andere des Blauen und der dritte 


v6 Gelben verurſacht. Blos ihre verfchiedene Ver; 
hindungen bringen die Mittelfarben hervor. 


Aud die fchwarzen Körper werden blos durch 
eine Reflerion des Lichts fichtbar. 


Wenn man einen ſchwarzen Körper ges 
nau betrachtet, fo findet man, daß feine zu⸗ 
ruͤckkgeworfenen Stralen meiftens aus Blau 
nd fehr wenig Roth beftehen; denn die 
igentliche Sarbe ift dunkelviolet. 


. Die fhwarzen Körper werfen in Der 
Dunkelheit mehr Lichtſtralen zuruͤck, als die 
ibrigen; denn man erfennt ihren ganzen 
Imfang im Dunkeln, Solglidy ift auch die 
chwarze Sarbe eine wahre Farbe. 


ẽ. C. 





38 2 —_ 
IV. | 
Die vereinigten Herzen, 


ein von tem Herrn Abbe Dicquemaı 
entdecktes Seethier (*). 


(Rozier Jour. de Phyf. O&. 1780.) 


Aus ich vor einiger Zeit, meiner Gewohnheit ı 
mit Augen und Händen die von der See nur zu 
ten verlaffenen Felſen durchfuchte, wurde ich eı 
gewahr, das ich für einen Schwamm hielte: 

eine Bewegung, die mir nicht von einer aͤußerr 
fache herzurühren fhien, machte, daß ich, fo wi 
gemeiniglich zu thun pflege, bey mir ſelbſt fc 
ha! ha! da iſt auch wieder einmal einer, den 
noch nicht fennen. Es war dieſes ein grauer fc 
ziger und mit Schlamm bedeckter Körper, be 
dem Felfen hieng. Diefer Haufen warzenför 
Weſen, deren jedes zwen Höhle Möhren E 
(Tab. I. fig. 1.) die ſich in ſechs conifhe ©: 
endigten, war in beftändiger Bewegung, we 
fih unter einander mit ihren Röhren abwechſeln 
rührten. Ich unterfuchte diefes Gefchöpf, fo 

es die Ebbe erlaubte, alsdann machte ich es 


(*) Das bier befchrichene Gefchöpf fcheint zu ber 
fihlecht der Adtinia Linn. zu gehören. 
© 


a2 | es 


Unglauben und Widerfpruch anderer, die dent 
wenigſtens diefes Stuͤck nicht gefehen hatten, fo 
lings überlaffen konnte. - 

- Er ſchickte Hrn. Kammerr. Cartheuſe 
Taͤfelchen von diefem Achat: Ddiefer zweifelte 
ein wenig in Abficht des Dafeyns ächter Beere 
hielt aber doch felbft feine Zweifel nicht für unn 
fprechlich. | 
In der Folge unterſuchte Hr. 8. in Gefell| 

des Hrn. Mer? einige Stückchen vom Achat 
mifch; fie pulverifirten nemlich einen Theil in eı 
metallenen Mörfer, und fchlemmten das feinfte, 
graugruͤnes Pulver ab, in welchem fie durchs 
kroſcop rothe und grüne nebft hellen Achattheil 
bemerkten. Diefes Pulver wurde vorfichtig in 
glaͤſerne Phiole gebracht, die Oeffnung mit ei 
Medicinafglas bedeckt und die Fugen wohl verlu 
dann zwifchen glüende Kohlen gejeßt und fo ei 
Stunden darinne gelaflen, daß das Achatpu 
. durchaus gluͤete. Bey Erdffnung der Phiole 
merkten fie, außer dem fehr ſtarken empyrevmatifi 
Geruch, einige ſchwarze Sligte Flecken an dem H 
der Phiole, aud) war das Pulver in der Farbe dr 
ler geworden und zeigte durchs Mikroſcop eine Me 
fohlenartiger Faſern, welche dann allein die vor 
roth und grün gewefene Theilhen der Beeren ı 
der grünen Subſtanz ausmachten; die weißen Ad 
theilchen lagen abgefondert da.. Einige von: die 

ſchw 
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weiter zu treiben. Genug, man findet freywillige 
Bewegung, ein Herz, Eingeweide. Wer ſollte nun 
an der Exiſtenz des Thieres ſelbſt zweifeln? Dieſes 
Thier iſt eine Zwiſchenart von dem von dem Herrn 
Abbe gleichfalls entdeckten Sackthiere (Sac-animal) 
„md dem Reclus marin. 


v. 
Nachricht von einem merkwuͤrdigen 
Achat. 


Dar Hr. Kammerrath Klipftein zu Darmfladt 
erhielt ohnlängft von einem feiner Freunde, der aber 
eben kein Kenner von Mineralien war, eine achatene 
Dofe, in deren Tafeln er nicht, wie fonft gewoͤhn⸗ 
lich ift, angebliches braunes und grünes Moos, fons 
‚dern Heine vothe Beeren mit einer grünen Subſtanz, 
die viel frifher und grasgrüner ausfah, als die ges 
woͤhnliche Moosarten in andern Achaten, auch keine 
fo faſerichte Theile zeigte, wie dieſe. . 
Ob nun gleich alle fleifchigte Beeren ganz aus 

dem Reich der Verfteinerungen ausgefchloffen feyn 
‚ Illen, fo erregte doc) die innere und aͤußere Geſtalt 
der Beeren, wie fie durchs Schleifen war entwickelt 
Werden, dem Hrn. K. fo viele wichtige Zweifel gegen 
ein hlohes Naturſpiel, daß er ſich ohnmöglich dem 
€ 5 Un: 
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Herr K. wirft die Frage auf, was es für X 
gewefen? Anfangs hatte er fie, nebſt mehrern | 
den, für Beeren des Sambuci racemofi geh 
weil ihre Farbe und äuferes morgenrothflocigte 
fehen fehr damit übereinzufammen ſchien: affe 
wagt es doch nicht fie ferner zuverläßig dafür 
zugeben. . Vielleicht, fagt er, wäre es leicht: 
beantworten, wenn man die Lagerftätte und alfo 
die Pflanzen, die dafelbft wachfen, kennte. 

Sind diefe vegetabilifhen Theile in dem ? 
ganz verfeinert, oder nur darinn eingefchlof 
fragt er fich weiter. Für durchaus verfteinert | 
er fie nicht halten, wegen der Verkohlung; für 
eingefchloffen aber auch nicht, weil der Achat 
100 fie vorkommen, ebenfalls Politur, wiewohl 
bisweilen etwas matter ald an andern Orten, a 
nommen hatte. Die grüne Subſtanz nimmt fich 
deß fehr deutlich aus, ſtellt fih auch im Bruch 
ein Erd: oder ocherhaftes Wefen dar. Die Beet 
geftalten find innigft mit dem Achat vereinigt ı 
Laflen fich nie davon trennen. Hr. K. äußert 
Bermuthung, daß auch Safpis und Kryftallen : 
wohl vegetabilifche Theile enthalten moͤchten. 


v. 


Herr K. wirft die Frage auf, was es für Beeren 
geweſen? Anfangs hatte er fie, nebft mehrern Freun 
den, für Beeren des Sambuci racemofi gehalten, 
weil ihre Farbe und Äußeres morgenrothflodigtes Ans 
ſehen fehr damit uͤbereinzukommen fchien: allein er 

wagt es doch nicht fie ferner zuverläßig dafür aus 
zugeben, . Vielleicht, fagt er, wäre es leichter. zu 
beantworten, wenn man die Lagerftätte und alfo auch 
bie Pflanzen, die dafelbft wachfen, Eennte. _ 

Sind diefe vegetabilifhen Theile in dem Achat 
ganz verfteinert, oder nur darinn eingefchloflen ? 
fragt er fich weiter. Für durchaus verfteinert kann 
er fie nicht halten, wegen der Verkohlung; für blos 
eingefchloffen aber auch nicht, weil der Achat da, 
100 fie vorkommen, ebenfalls Politur, wiewohl doch 
bisweilen etwas matter ald an andern Orten, ange 
nommen hatte. Die grüne Subflanz nimmt fi) im 
deß fehr deutlich aus, ſtellt fi auch im Bruch als 
ein Erds oder ocherhaftes Wefen dar. Die Beeren 
geftalten find innigft mit dem Achat vereinigt und 
Laflen fid) nie davon trennen. Hr. 8. dufert bie 
Vermuthung, daß auch Jaſpis und Kryſtallen gar 
wohl vegetabilifche Theile enthalten inschten. u 

v. 


VI. 
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Sollte diefes periodifche Licht, das fih all 
um eine und biefelbe Jahrszeit wieder einf 
nicht etwa die Wirkung einer verliebten Hiße | 
wie das Licht an dem Sohanniswürmgen, (lan 
ris?) Ueber diefe Frage erbitte ich mir Ihre 
danken x. 


Ich bin ꝛc. 


Hierauf hat de Servieres in das phyſt 
fche journal des Abbe’ Rozier nachfolgendes 
ruͤcken laſſen. 


Ein beruͤhmter Naturforſcher CH) ſagt: 


In contemplatione naturae nihil poteſt vic 
ſupervacuum. 


Die Beobachtung uͤber das phosphoriſche Eiche 

Kegenwürmer iſt merkwuͤrdig und neu; und 1 
Düblitum wird Hrn. Flangergues für die 3 
kanntmachung gewiß Dank fagen. Hier erfche 
nun auf einmal ein neuer bisher unbekannter Ph 
phor, der von der Seite noch befonders mertmür! 
wird, daß fein Leuchten an eine gewifle Jahrsz 
gebunden iſt; denn nach den vieljährigen: Beoba 
tungen des Hrn. F. wird es fehr wahrfcheinlich, d 
dieſer Wurm blos in dem Monat October ein Li 
von fich giebt, oder daß doch wenigftens diefes I 


gänft 
(*) Plin. lib. IL. 
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die ihren Schimmer nach und nach verlieren 
ihn nach dem Tode nicht weiter behalten (*). 
Die Erdwuͤrmer haben auch noch eine merk 
Aehnlichkeit mit andern phosphoriſchen Thiei 
daß fie nämlich weniger leuchten, wenn fie krank f 
Wie man aus der erftern Beobachtung des Hrn. 
deutlich wahrnimmt. Man hat aud) eben dieſes fe 
an der Acudia bemerkt. Je munterer die phosr 
riſchen Thiere find, defto lebhafter ift ihr Li 
Ein in Stalien unter dem Namen Lucciole ( 
fehr bekannter Käfer kann Dierden zum "Benfi 
dienen. _ 
Da 
pellati. H® natura in tenebris remoto lumine,. a 
fulgore clarere, et quanto magis humorem habea 
lucere in ore mandentium, lucere in manibı 
atque etiam in folo et vefte, decidentibus gutt 
ut procul dubio pateat, fucci illam naruram ef. 
quam miremur etiam in corpore. C. 


69 Das Licht der Pholaden iſt doch etwas dauerhe 
ter, ſo daß nicht nur ihr Koͤrper, ſondern auch d 
daraus gedruckte Saft fo lange leuchten, bis | 
vertrocknen, ja auch nachher durch Zugießung ve 
friſchem Waſſer wieder einigen Glanz erhalten. 

S. 
(**) Lampyris italica; von derſelben Art find unſere Jı 


hanniswuͤrmgen Lampyris noctiluca und L. fpler 
didula. 


+ 
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die idren Schimmer nad) und nach verlieren und 
ihn nach dem Tode nicht weiter behalten (*). | 
"Die Erdwürmer haben auch noch eine merkliche 
Aehnlichkeit mit andern phosphorifhen Ihieren, 
daß fie nämlich weniger leuchten, wenn fie krank find, 
wie man aus der erftern Beobachtung des Hrn. $. 
deutlich wahrnimmt. Man hat aud) eben diefes fchon 
an der Acudia bemerkt. Je munterer die phosphe 
riſchen Thiere find, defto lebhafter tft ihr Licht, 


Ein in Stalin unter dem Namen Lucciole (Eh) 


fehr bekannter Käfer kann hierbey zum Beyſpiel 
dienen. _ 

Bey 
pellati. HR natura in tenebris remoto Iumine, alio 
fulgore clarere, et quanto magis humorem habeant, 
lucere in ore mandentium, lucere in manibus, 
atque etiam in folo et vefte, decidentibus guttis, 
ut procul dubio pateat, fucci illam naruram efle, 
quam miremur etiam in corpore. ß, 


(*) Das Picht der Pholaden ift doch etwas dauerhafs | 
ter, fo daß nicht nur ihr Körper, fondern auch dee. 
daraus gedruckte Gaft fo lange leuchten, bis fie 


vertrocknen, ja auch nachher burch Zugießung von 
feifchem Waſſer wieder einigen Glanz erhalten. - 
S. 
(**) Lampyris italica; von derfelben Art find unfere Js _ 


hanniswärmgen Lampyris nodiluca und L. fplen- 


didula. S. 
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ſelbſt als wirklicher Wurm oder Larve leuchtet, ja 
gar wenn es die Öeftait einer Nymphe angenomn 
hat, wo ihm wenigftens die Liebkoſungen des Mäı 
chend, das es durch fein Licht herbeygelockt Bi 
fehr gleichgültig feyn würden. „ H. 

Hieraus läßt ſich doc) fihließen, daß das ph 
phoriſche Licht der Erdwuͤrmer von etwas andern 
einer verliebten Hitze abhängen müfle. Aber was 
die eigentliche Urfache? Hier muß ich meine Unn 
fenheit bekennen. Vielleicht finden fie die Naturf 
ſcher noch. Doc) bin ich überzeugt, daß dag Leucht 
diefer Würmer nicht an eine gewiſſe Zeit, wie h 
der Monat October, gebunden fey, und daß es f 
gar leicht auch zu andern Sahrszeiten zeigen Ein 
wovon ung aber mehrere Beobachtungen erft Gew 
heit geben müflen- 

Diefe Entdeckung beftätigt indeflen die Meynu 
des Beccaria, der die Lehre von den Phosphor 
zuerft in das wahre Licht gefeßt, und fo zu fag 
ganz erfchöpft hat, indem er behauptet: es gäbe be 
nahe keinen Körper in der. Natur, der nicht bey ı 
wiſſen Umftänden zur Klaffe der Phosphore gerecht 
werden koͤnne. Wilfon ift indeflen noch weiter ı 
tommen durch die fehöne Entdeckung, daß die Phi 
phore das Licht fogar mit prismatifchen Farben vı 

miſi 
() Memoires des Savans etrangers Tom. I. 
Dict. de Bomare art. Vers luifans. 
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Sollte diefes periodifche Licht, das fih allı 
um eine und dieſelbe Jahrszeit wieder einf 
. nicht etwa die Wirkung einer verliebten Hiße | 
wie das Licht an dem Sohanniswürmgen, (lan 
ris?) Ueber dieſe grage erbitte ich mir Ihre 
danken ꝛc. 


Ich bin ꝛc. 


Hierauf hat de Servieres in das phuft 


fche Sournal des Abbe? Rozier nachfolgendes 
ruͤcken laſſen. 


Ein beruͤhmter Naturforſcher (*) ſagt: 


In contemplatione naturae nihil poteſt vic 
ſupervacuum. 


Die Beobachtung uͤber das phosphoriſche Licht 

Regenwuͤrmer iſt merkwuͤrdig und neu; und 
Düblitum wird Hrn. Flaugergues fuͤr bie $ 
tanntmachung gewiß Dank fagen. Hier erfche 
num auf einmdl ein neuer bisher unbekannter Ph 
phor, der von der Seite noch beſonders merkwuͤr 
wird, daß fein Leuchten an eine gewiſſe Jahrs 
gebunden iſt; denn nach den vieljährigen Beode 
tungen des Hrn. 5. wird es fehr wahrfcheintich, t 
biefer Wurm blos in dem Monat Ortober ein Li 
von fich giebt, oder daß doch wenigftens dieſes 


gänft 
(*) Plin. lib. IL. 
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die ihren Schimmer nach und nach verlieren 
ihn nach dem Tode nicht weiter behalten (*). 
Die Erdwuͤrmer haben auch noch eine merk 
Aehnlichkeit mit andern phosphoriſchen Thien 
daß fie nämlich weniger leuchten, wenn fie krank fi 
wie man aus der erftern Beobachtung des Hrn. 
deutlich wahrnimmt. Man hat aud) eben diefes fc 
an der Acudia bemerkt. Se munterer die phosp 
riſchen Ihiere find, deſto lebhafter ift ihr Li 
Ein in Stalin unter dem Namen Lucciola ( 
fehr bekannter Käfer Tann hierhey zum Beyſi 
dienen. 
Da 
pellati. HR natura in tenebris remoto lumine, a 
fulgore clarere, et quanto magis humorem habea 
lucere in ore mandentium, lucere in manibı 
atque etiam in folo et vefte, decidentibus gutt 
yt procul dubio pateat, fuccı illam naturam efı 
quam miremur etiam in corpore. LC. 


(*) Das Licht der Pholaden iſt doch etwas dauerhe 
ter, fo daß nicht nur ihr Körper, ſondern auch d 
Voraus gedruckte Saft fo lange leuchten, bis f 
vertrocknen, ja auch nachher durch Zugießung vi 
friſchem Waſſer wieder einigen Glanz erhalten. 
S. 
(**) Lampyris italica; von derfelben Art find unfere Jı 


hanniswuͤrmgen Lampyris nodtiluca und L. fpler 
didula. S. 
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feloft als wirklicher Wurm oder Larve leuchtet, je 
gar wenn es die Öeftait einer Ntymphe angenom 
hat, wo ihm mwenigftens die Liebkoſungen des Mı 
chend, das. es durch fein Licht herbeygelockt he 
fehr gleichgültig feyn würden. „, (H. 

Hieraus läßt ſich doc) fehließen, daß das pl 
“ phorifche Licht der Erdwuͤrmer von etwas andern 
einer verliebten Hiße abhängen müffe. Aber wai 
die eigentliche Urfache? Hier muß ich meine Um 
fenheit befennen. Vielleicht finden fie die Natur: 
fcher noch. Doc) bin ich überzeugt, daß das Leuch 
diefer Würmer nicht an eine gewiſſe Zeit, wie F 
dee Monat October, gebunden fey, und daß es ı 
gar leicht auch zu andern Sahrszeiten zeigen Ein. 
wovon ung aber mehrere Beobachtungen erſt Gew 
heit geben müflen. 

Diefe Entdeckung beftätigt indeflen die Meynu 
des Beccaria, der die Lehre von den Phosphor 
zuerft in das wahre Licht gefeßt, und fo zu fag 
ganz erfchöpft hat, indem er behauptet: es gäbe be 
nahe feinen Körper in der. Natur, der nicht bey « 
wiſſen Umftänden zur Klaſſe der Phosphore gerechn 
werden koͤnne. Wilfon ift indeflen noch weiter g 
tommen durch die fehöne Entdeckung, daß die Pho 
phore das Licht fogar mit prismarifchen Farben ve 

mifd 
(*) Memoires des Savans etrangers Tom. I. 
Dit. de Bomare art. Vers luifans, 
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doch ſticht das Helle nicht fo fcharf ab, daß man 
ben Spiegel nennen könnte. Der untere Theil 
Halſes, der Bart oder die Mähnen, die Kroi 
über den Schalen und die Bruft find ganz we 
mit fehr kurzen Haaren bewachſen. Don eben | 
‚Farbe ift auch das Kurzwildpret. Die Blume 
kuͤrzer wie bey dem Rothhirſch und dunkelgrau. 
Bey jedem. Tritt, den das Rennwildpret thi 
Hört man über den Schalen ein Knacken, als wei 
man kleine Steine fchüttelte oder dünne Stöcke zi 
braͤche. Wenn ed die Schalen lansfam auf die Er 
fest, hört man das Knacken gleichfalls, wiewo 
weniger ſtark. Sein Gang befteht nicht in eine 
flüchtigen Galopp , wie bey dem Rothhirſch, no 
in hohen fehnellen Sägen, wie bey dem Damn 
hirſch: fondern er trabet mit unbefchreiblicher Leid 
tigteit fo fchnell, daß er damit das andere Wild w 
nicht einholen, doch wenigftens ermüden könnte, um 
diefer Gang greift ihn fo wenig an, daß er im Star 
de ift, dreyßig und mehr Meilen in einem Tage 5 
machen, Wenn der Hirfch, den ich beobachtet habe 
fehr von Fliegen geängftet wurde, fo hab ich ihı 
wohl drey bis vier Schritte im Galopp machen fehen 
diefer war aber fo fchwerfällig und für ihn ſo un 
natürlich, daß er gleich wieder in feinen flüchtigen 
Trab fiel. 
Der Sommer ift für diefes Wildpret die unanı 
genehmfte Jahrszeit. Es ift alddann mager, mit 
langen 


1: Pie Let * 


4. BEE 


der nur felten gefargen wird, weil er die Schni 
abbeißt. Er foll fehr groß-feyn. Der, von dem 
Läufe genommen find, und welcher der einzige ift, £ 
diefer Korrefpondent gefehen, hatte drey Ellen, u 
war dick wie ein Sack. Die Läufe faßen an fein 
Schwanz Der Hr. Pr. Stroͤm will diefe Läı 
auch in Norwegen auf dem Ladys gefunden haben 
allein feine Abbildung hat nicht nur gar feine Aeh 
lichkeit mit dem itztbeſchriebenen Inſekt, fondertt g 
hört fogar unter die Mollufca, und wird vom gi 
ne Lernaea falmonea genannt. 





D. 
IX. 
Nachricht von einem ſeltnen Pohhpen 
gebaͤude. 


(Rozier: Jour. de Phyf. O&. 1780.) 


Das Polypengebäude auf der erften Kupfertafe 
(Fig. 4.) ift von einer ganz befondern Natur- uni 
Form. Noch ift es in keiner Sammlung von See 
probuften anzutreffen gewefen.. Es ift blendend weiß, 
gleicht einem Netze, und das Vergroͤßerungsgla— 
jeigt eine Menge fleiner zerſtreuter Zellen, die nach 
allen Richtungen burchbohrt find, dadurch bekommt 
es eine außerordentliche Leichtigkeit und läßt fich fehr 
leicht zerreiben. Seine angenehme Geftalt koͤmmt 

| | der 
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xvii. 


Verſuch 
ein Stuͤckgen Glas durch einen elektriſe 
Schlag in Staub zu verwandeln. 


Das Stuͤck Glas wird zwifchen zwo metal 
Spitzen fo gelegt, daß fie nicht die Flächen des ( 
fes , fondern die Bruchfeiten in zween gegen ei 
der überliegenden Punkten berühren. In dte 
Zuftande bringt man die beyden Spitzen, far 
dem Stüdgen Glas, in den Erfchätterungst 
einer leidner Flaſche. 





eo. . XVII 


Verſuche über die aus fiedendem Wa 
. gezogene Luftarten, von Fontana, 


Die Luft aus dem Wafler der Seine und auch 
- andern Waſſern, gaben während des Kocheng ı 
beſſere Luft als die atmofphärifche, nachdem bie 
mit verbundene fire Luft durch Schatteln im We 
davon geſchieden war. 

Das Waſſer verſchlingt wenigſtens eine zwey 
fo, viel dephlogiſtiſirte Luft, als gemeine. — 
Waſſer aus der Seine, wenn es eine lange ! 
‚get 
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entweder buch ein Abftoffen der Erde ober ein A 
ziehen der Wolke verurfacht (*). 


2.C8. 





XIV. 
Ueber die entzuͤndbare Luft, 
von Fontana. 


Dr Beobachtung des Abbe Fontana, daß Thier 
in dieſer Luftart ploͤtzlich ſterben, ob er fie gleich u 
ſolcher Menge und fo vollkommen einathmete, baf 
“er fie bey dem Aushauche vor dem Munde noch ent 
zünden konnte, und doch feine weitere Befchwerbi 

fand, 


(*) Diefe Meynung von der Urſache des Regens wirt 
durch die Derfuche mit dem eleftrifchen Drachen 
ſehr wahricheinlich: nur geben eben diefe Berfuche, 
daß fie doch nicht ben jedem Regen flatt haben 
£önne. Am beften ließen fich. bey. Gewittern die 
Wolkenbruͤche und überhaupt die ſtarken Negens 
‚Höffe, zumal in Gebirgen, mo das elektrifche Ans 
ziehen Eräftiger wirkt, dadurch erfldren. Daß das 
Stiederfteigen der Regenwolken bey ſchweren Gewit⸗ 
tern von einem Anziehen der Erbe und der Koͤrper 
auf derfelben bewirkt werde, ik mohl außer Zweifel, 

‚ da man fie nach ihrer Entladung ſogleich wieder 
aufwärts feigen ſieht. 4.0. 9% 
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Ueber den Gebrauch des Amalgama au 
Zink zu elektriſchen Verſuchen, von 
Bryans Higgins. 


Da man durch mehrere Verſuche gefunden ha 
| daß das Amalgama von Zint und Quedfilber vie 
mal mehr Queckſilber enthalte, als ein gleiches vo 
Zinn; fo folgt daraus, daß es zur Erregung di 
Elektricitaͤt geſchickter feyn müfle, als das von Car 
ton zu diefer Abſicht vorgefchlagene Amalgama vo 
Queckſilber und Zinn. Die gläfernen Eylinde 
Kugeln, Scheiben u. ſ. w. zu reinigen, thut teoden 
Haut von Seehund die beften Dienfte. Man ha 
bey diefer trockenen Reinigung nicht nöthig, bi 
Keiber zu entfernen, und läuft nicht Gefahr da 
Glas zu zerfragen, was bey der gewöhnlichen Rei 
nigung mit Kreide oder andern Pulvern fehr zu fe 
fürchten iſt. . 





XXI. 


Von der phosphoriſchen Saͤure aus ver 
: nerten Knochen, von Berniard; 


Her B. hat ſchon vor geraumer Zeit . behauptet 
daß diefe Säure aus allen Subftanzen gezogen wer 
den oͤnne, die eine thieriſche Erde zum Grundſteff 


haben 


2 32 Be. 
E xx. 


lieber den Gebrauch des Amalgama a 
Zink zu eleferifchen Verfuchen, von 
Bryans Higgins, 


Da man durch mehrere Verſuche gefunden bi 
daß das Amalgama von Zink und Quedfi (ber vie 
mal mehr Queckſi ilber enthalte, als ein gleiches vi 
Zinn; fo folgt daraus, daß es zur Erregung d 
Elektricitaͤt geſchickter ſeyn mülle, als das von Ca: 
ton zu diefer Abficht vorgefchlagene Amalgama vi 
QDuecfilder und Zinn. Die gläfernen Cylinde 
Kugeln, Scheiben u. ſ. w. zu reinigen, thut trocken 
Haut von Seehund die beften Dienfte. Man hi 
bey diefer trockenen Reinigung nicht nöthig, .d 
Reiber zu entfernen, und läuft nicht Gefahr di 
Glas zu zerkratzen, was bey der gewöhnlichen Re 
nigung mit Kreide oder andern Pulvern fehr zu 6 
fücchten ift. 2. 
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Von der phosphorifchen Säure aus: verſte 
nerten Knochen, von Berniard. 


Herr B. hat ſchon vor geraumer Zeit behaupte 
daß dieſe Säure aus allen Subſtanzen gezogen wei 
den Könne, ‚die eine thierifche Erde zum Grundftofl 

| Haben 


2? 32: .. Tee 
Bu xx. 


Ueber den Gebrauch des Amalgama au 
Zink zu eleferifchen Verfuchen, von 
Bryans Higgins, | 


Da man durch mehrere Verſuche gefunden ha 
| daß das Amalgama von Zink und Queckſilber vie 
mal mehr Queckfilber enthalte, als ein gleiches vo 
Zinn; ſo folgt daraus, daß es zur Erregung de 
Elektricitaͤt geſchickter ſeyn muͤſſe, als das von Can 
ton zu dieſer Abſicht vorgeſchlagene Amalgama vol 
Queckſilber und Zinn. Die glaͤſernen Cylinder 
Kugeln, Scheiben u. ſ. w. zu reinigen, thut trocken 
Haut von Seehund die beſten Dienſte. Man ha 
bey dieſer trockenen Reinigung nicht noͤthig, „di 
Reiber zu entfernen, und laͤuft nicht Gefahr dat 
Glas zu zerfraben, was bey der gewöhnlichen Rei: 
nigung mit Kreide oder andern Pulvern fehr zu be: 


fürchten ift. 8. 
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- Ron der phosphorifchen Säure aus verſtei⸗ 
: nerten Knochen, von Berniard, 


err B. hat ſchon vor geraumer Zeit behauptet; 
daß diefe Säure aus allen Subftanzen gezogen wert. 
den oͤnne, die eine thieriſche Erde zum Grundſtoffe 
haben; 


4 


auf die Seide oder Wolle macht, laͤßt ſich weit leie 
ter ald bey Glas, und zwar blos durch eine gelini 
Erwärmung hindern, fo daß diefe Mafchinen, ohı 
an ihrer Stärke etwas zu verlieren, bey jeder Wi 
terung wirkſam erhalten werden fönnen.. Ich mad) 
die erften Verſuche mit einem feidenen Lichtſchirm 
der mir damals zum Elektrophor diente (F), und & 

. Erfofg war über mein Erwarten: allein andere & 
fchäfte hinderten mich an der Ausführung meine 
Vorhabens. Eine neue Veranlaffung an diefe Me 
ſchinen zu denken, gaben mir die großen und feh 
koſtbaren Eylinder von Glas, deren fih Hr. Nearn 
bey feinen Mafchinen bedient. Ich hatte Gelegen 
heit gefunden, mir ein folches Glas von Hrn. Nearn 
ſelbſt fommen zu laſſen. Schon der Anblick de 
Glaſes, feine Koftbarfeit und noch Eoftbareres Zuge 
hör, feine ganz eigene Behandlung, der größere Ein 
fluß der Witterung in den größeren Apparat, ließen 
“mich das Vorhaben, mir eine folhe Mafchine zuzu 
richten, fofort aufgeben. Ich ließ flatt deſſen einen 
Eylinder oder vielmehr eine Trommel.von ſchwarzen 
wollenen Zeuge machen, und fand bald, daß wenn 
man ihr im Umdrehen die Gefchwindigkeit geben 
würs 


(*) Here Dr. Weber zu Dillingen if nachher auf eben 
die Gedanken gefommen, aufgefpannte Zeuge zu 
Eleftrophoren zu gebrauchen, denen er den Namen 
Luft⸗Elektrophor gegeben hat. 


90 [rn 5 
gefchehen Kann; man wollte dann die Scheibe F 


zontal kaufen laſſen, das doch immer andere Ui 
quemlichkeiten mit ſich führt. 


— — — 
III. 


Beſchreibung einer von dem Grafen de B 
hac erfundenen neuen Elektriſir⸗ 
maſchine. 
© wie man dergleichen Mafhinen mit mehr 
Glaskugeln oder Eylindern hat, fo hat diefe n 
Maſchine zwo platte Glasſcheiben, die. vermitt 
eiines großen Rads eben fo wie die Glasfugeln ı 
getrieben werden (*). 





CH) Wequem ik diefe Einrichtung gewiß nicht. { 
Scheiben erfodern- ein färkeres Keiben, dabu 
wird ein zu großer Widerſtand bey dem Umdre 
verurfacht, dem zwar durch große Kollen an 
Aren einigermaßen abgeholfen werden kann: all 

daraus erwachſt ein anderer betrdchtlicher Nachth 

indem die Geſchwindigkeit, die zur ſtaͤrkern Q 

kung fo ſehr erſoderlich if zu merklich vermint 
wird. A. d. *. 
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Eine neue Art Areometet zu theilen, 
von Casbois. 


Dieſe Theilung kann an dem gewoͤhnlichen Sı 
ſtrument aus Glas oder Metall angebracht werde 
Man taucht es. in deſtillirtes Waſſer von einer Ten 
peratur.von 10 Gr. nach Reaumur, und bezeichn 
die Stelle, wo das Wafler den Hals oder die Stans 
berührt, mit o. Hierauf wird die Schwere de 
Waflers ‚durch einen Zuguß von Weingetft um „u 
oder was eben’ fo viel ift, um yER%, verringert, ba 


Inſtrument von neuem hineingetaucht und an de 


. Berährungsort der andere Punkt geſetzt. De 
Naum zwifchen den beyden gefundenen Punkte 
theilt man ih 10 gleiche Theile, und eben fo vie 
Theile werden unter o für die Fläßigkeiten, die ein 
größere fpezififhe Schwere haben, ald Waffer, ge 
tragen. Wenn alfo ein Cubikfuß Wafler 72 Pfund 


oder 1152 Unzen wiegt, fo beträgt ein jeder Grad dei 


Inſtruments 1 Unze, 1755 Gros oder beynah 
11 Gran, welche zugelegt oder abgezogen werdet 
muͤſſen, je nachdem die Fluͤßigkeit ſchwerer oder leich 
ter ift als Waſſer. Wird nun das Inſtrument u 
Brandtwein geſetzt und zeigt 82 Grad über o, fo Hl 
klar, daß derfelde um 1535 leichter fey, als Waſſer 
- und folglich der Cubikfuß 82 mal ı Unze, ı Grot 
11 & 
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ift unten ein Kronrad angebracht, töelches 
Getriebe einer horizontalliegenden Welle ein 
An diefer Welle, die an einer Feder fo befeft 
daß fie bey dem ſtaͤrkſten Windftoße dennod 
mehr als eine Umwendung machen kann, tft d 
ger, der auf einer abgetheilten Scheibe die 
ber walzenden Bewegung anzeigt, ange 
Auch träge diefe Welle ein Sperrwerk mi 
feinen Zähnen, um das Zuräckfchnellen zu ı 
dern, und die Stärke des heftigften Winl 
auch in Abwefenheit des Beobachters bemerk 
machen (*). or 


vn. 


CH) Man ſieht, daß diefes Inſtrument, wenn es 
der eigentlichen Abficht vollkommen entſprech 
te, noch mancher Berichtigungen bedürfe. 
der die Stärke der Feder noch die Stärke der 
die fie fpannen, fo genau zu beſtimmen fin 
mehrere dergleichen Inſtrumente harmoni 

. macht werden könnten, fo ifl dee Nugen imn 
eingeſchrankt. 
A. d. 5. 


dothfau ein ganzes Schiſſ damtt durchrau⸗ 
koͤnnen. An dem 24. Junius 1780. hatte 
der franzoͤſiſchen Fregatte Cybele Verſuche 
geſtellt: allein da die Luftleiter nicht dicht 
wen, fo konnten fie die gehoffte Wirkung 
rlangten Stärke nicht chun. Man hat da; 
Erfinder den Vorfchlag gethan, die Leiter 
ı machen, und ſich zu Erfparung der Zeit 
‚pelten Blaſebalgs zu bedienen. | 





VIII. 
ht von einem zufaͤlligerweiſe erfunde⸗ 
zerkzeuge, der Schwaͤche des Geſichts 

zu Huͤlfe zu kommen. 


Werkzeug iſt dem Auge vollkommen das, 
ſogenannte Hoͤrhorn den Ohren iſt. Ein 
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Röhren von Eorduan, . Wenn er nun das Auge | 
das weite Theil diefer Trichter hielt, fo konnte 
den klaͤrſten Druck, ſoviel davon durch die fl 
Deffnung am andern Ende fiel, ohne die min 
Beſchwerde leſen. Diefe Trichter waren von « 
fchiedener Länge, und die Oeffnung am ſpitz 
Ende derfelben gleichfalls von verſchiedener G 
Se enger diefe Oeffnung war, defto beſſer ließen 
die kleinſten Buchftaben unterfcheiden; je weiter 
hingegen war, deito mehr Worte und Zeilen 
er auf einmal überfehen, um defto weniger hatte 
mithin noͤthig den Kopf und die Hand während 
Lefen zu bewegen. Er bediente ſich wechfe 
bald des einen bald des andern Auges, und fo fo 
ſich jedes von Zeit zu Zeit wieder erholen. Se . 
ter die Materie der Röhren iſt, deſto weniger fünf 
fie beym Gebrauch ermüdend. Mean muß dieſelbe 
inwendig ſchwarz faͤrben, ſo daß ſie nicht die geringſt 
Hellung von ſich geben; man muß ſie auch ſo ein 
richten, daß ſie leicht verlaͤngert und verkuͤrzt werden 
koͤnnen, und daß nach Erfordern der Umſtaͤnde di 
Heine Deffnung des Trichters fi s verengen und ai 













weitern laßt. 


v. 
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fhiedene Linien zeigen die acht Hauptwinde nebft 
den Stundenlinien. Man fieht alfo die Sonne 
und Geftirne aufgehen, ihren Durchgang durch den 
Mittagskreis und ihren Untergang, und felbft die 
Ungleichheiten der Jahrzeiten und die abwechfelnde 
Daner der Tage. Sin dem Augenblicke, wo die 
Sonne auf: und untergeht, zeigt fih die Stunde, 
an welcher diefes gefchieht. Eben fo kann man zu 
allen Zeiten die übrigen Stunden finden, fo wie auch 
den Stand ber Geſtirne über dem Horizont. 


Sch muß nun noch etwas von den Zifferfcheiben 
fagen, deren fo viel find, als es hier Dinge au bes 
merfen giebt. 


Die Stunde des Sonnen} Alle Ziferſcheiben, die 


Aufgangs | für die vier erſtern Faͤlle 


85 s Antergangs| in Stunden, für die bey 

: 2: Monde:Aufgangs | den leßtern aber in Gras 
s 5 Untergangs | de und Zeichen getheilet 

der Ort der Erdferne, 1 find, haben nur einen 
: de —* Zeiger. 
Knoten — 


Der Abſtand des Monde) Diefe Ziferſheiben, die 
von feinem auffteigenden | in Grade und Zeichen 


Knoten und bie Breite. | eingetheilt find, Haben’ 


Der Abftand des Monds zween Zeiger, wovon bie 
von feiner Erdferne. Hleinern die Zeichen und 
- Der oo. "die 
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ganz offenherzig, fodaß er niemal gefucht hat, bekannt 
zu werden. Er hatte bey der Ausführung nicht die 


mindefte Unterftägung. Weder ich noch mein Col 


lege, der Profeflor der Mathematik, hatten jemals 


etwas von ihm gehört, noch weniger feine Belanntı . 
fhaft gemacht. Er hatte fi) auch niemal mit me 


hanifchen Arbeiten abgegeben, ehe er fein Werf uns 
ternahm. Lauter Umſtaͤnde, die ihm zur Ehre ges 
reichen und den Werth der Mafchine erhöhen müf 
fen. Sch muß bekennen, daß ich von dem Manne 
und feiner Arbeit ganz bezaubert. bin. Wo fehrt 
nicht zu Zeiten das Genie ein! — Ä 


Franeker, 
d. 17. May 1780. 





X. 

Beſchreibung einer elektriſchen Flinte und 

Piſtole, erfunden von Wißhofer, Prieſter 
der Chiemſeer Dioͤces. 


Tu 


Dieſes Spielwerk verdient doch wenizſtens ſeiner 


Geſtalt und Einrichtung nach weit eher den Namen 
einer Flinte und Piſtole, als die Schaͤferiſche Glas⸗ 
flaſche, die blos, weil die in ihr entzuͤndete Luft den 
Kork austreibt, Piſtole genannt wird, und ſchick: 
licher Donnerflaſche haͤtte benennt werden ſollen. 


Mit 
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aͤußere Belegung der Flaſche zuruͤck. Die Flaſch 
kann durch einen zweyten Haken, der iſolirt durd 
den Schaft geht, geladen werden, ohne daß ma 
nöthig hat, fie herauszunehmen CH. Die Art, db 
entzändbare Luft in den Pulverfack zu bringen, ift 
wie der Erfinder felbft gefteht, nicht die beſte, weh 
zu viel gemeine Luft mit eindringt. Die Wirkung 
des Gewehrs ift ſchwach, weil e8 nur mit. einen 
Gemifch von brennbarer und gemeiner Luft geladen 
mar: doc) raͤth der Erfinder, die Kraft duch Sa⸗ 
| liter (FF) zu verftärken. 


xl. Aus⸗ 


CH) Alle dieſe Weitlauftigkeiten koͤnnen vermieden wer⸗ 
den, wenn man anſtatt der Lunte, deren man ſich 
ben den alten Feuerbuͤchſen bediente, ein kleines Leid⸗ 
ner Stäfchgen auffteckt, und den Funken durch einen 

. tfolirten Drath in den Lauf leitet. 

A. d. 3. 


(**) Wie die Kraft der Knalluft durch dephlogiſtiſirte 
Luft, oder durch den Dunft von Bitrioldther vers 
mehret werde, ift befannt: wie aber ein gleiches 
durch Galitter gefchehen fünne, hat der Erfinder. 
nicht weiter angezeigt. 

A. d. 5. 


8' 


8 
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find in nichts weiter von einander unterfchieden, als , 
daß das erftere für jede fehon vorhandene Pendeluhr 
eingerichtet ift, zu dem andern aber ein fchicklichere® _ 
Uhrwerk erft eingerichtet werden muß. Diefer im _ 
terfchied ift aben fo gering, daß ich ihn unten in we _ 
nigen Zeilen angeben kann. _ 
Diefe neue Mafchine beftcht vorzüglich aus | 
Stuͤcken, von denen man allerdings einen deutlichen _ 
Begriff haben muß, um alsdann in der Ausführung u 
Jelbſt jede belichbige Aenderung dabey anbringen zu 


koͤnnen. J 
1) Aus einer an ihrem aͤußern Rande ausge | 


zahnten meßingenen Scheibe von beliebiger Größe, 
Se größer diefe ift, je deutlicher und genauer laͤßt 
ſich die Veränderung des Queckſilbers in dem Bas | 
rometer darauf abnehmen. Das Feld dieſer Scheibe - 
wird mit einer ganz ‚ebenen Tafel von Elfenbein, 
Schiefer, Efelshaut, Pergament oder fonft mit et: 
was belegt, darauf ſich mittelft eines Stifts leicht 
ſchreiben laͤßt. Die Scheibe ſelbſt greift mit ihrem 
ausgezahnten Nande in ein an der Are des Gewicht: 
rades einer Pendeluhr angebrachtes Getriebe, und 
koͤmmt alfo bey diefer Einrichtung unter das Ziffer 
Klatt der Uhr zu fliehen. Verlangt man nun, daß 
fih 3. E. die Scheibe alle fieben Tage einmal ums 
. drehen fol, fo kann von jedem Uhrmacher, nach dem 
Umlaufe des gedachten Sewichtrades , die Zahl der 
Zähne an der Scheibe und die Zahl der Stäbe in dent 

‘ 
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etriebe für die beftimmte Bewegung der Scheibe 
ht ausgefunden werden. Man theilt nunmehr 
e die zum Beyſpiel gewählte Umdrehung der Scheis 
‚in fieben Tagen, die Scheibe in fieben gleiche 
heile für jede tägliche Bewegung, jeden biefer 
heile wieder in 24 Theile für die ftündliche Bewe⸗ 
ng an jedem Tage, und reift aus dem Mittels 
mete der Scheide unter der Abtheilung einen Zirs 
. Zwey und F Zoll näher gegen den Mittelpuntt 
ht man einen andern Zirkel. Das Feld zwifchen 
efen beyden Zirkeln begreift die Bewegung des 
ueckfilbers in dem Barometer, wo fie von dem 
itifte aufgezeichnet wird (*). Ueber die fieben 
auptabtheilungen fegt man die Namen der Wochen: 

tage, 
) Da die Bewegung des Queckſilbers bey Baromes 
tern mit umgebogener Röhre nur halb fo groß iſt, 
als in der einfachen Torricelifchen Köhres ſo beträgt 
hier Die Scale von dritthalb Zoll fo viel, ald bey der 
gewöhnlichen Einrichtung fünf Zoll. Folglich kann 
diefe Maſchine bey jehr verfchiedenen Höhen noch 
gebraucht werden. Um dieie Mafchine in allen Hoͤ⸗ 
hen gebrauchen zu fönnen, dürfte man nur dem uns 
ten befchriebenen Stifte die Einrichtung geben, daß 
er durch einen Schieber nach Gefallen erhöht und 
vertieft werden koͤnnte: eine Einrichtung, bie auch 
‚außer diefer Abficht nicht überfläßig fenn fann, um 
eben dem Gtifte die richtige Höhe geben zu können, 

A. d. 5. 
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tage, und uͤber die kleinern in jedem der vorig 
großen Abtheilungen die Zahlen der Stunden v 
1 5 24 oder zweymal zwoͤlf für einen ganzen Tag. 

2) Aus einer Einrichtung, die Aenderung d 
Barometers vermittelft eines Stifte auf das vorh 
befchriebene Feld der Scheibe zu zeichnen: Dief 
Stuͤck ift das wichtigfte, wodurd) fich diefe neue € 
findung von den ſchon bekannten durch Genauigke 
merklich auszeichnet. Die Einrichtung, wie fie d 
Erfinder angiebt, ift ohne Noth weitläuftig, ur 
Laßt fi) gewiß weit bequemer ausdenten. Di 
Weſentliche befteht darinn, daß der Stift nicht aı 
der Scheibe aufliegt, folglich feine den Aenderu: 
gen bed Barometers nachtheilige Friction verurfach 
Durch eine an dem Secundenrade der Uhr ang 
brachte Einrichtung wird der Stift durch eine 
fanften Schlag in jeder gefälligen Zeit, auf die aı 
der Scheibe befeftigte Schreibetafel gedruckt, | 
daß er jedesmal einen Punkt anfchreiben muß. J 
dem Mittelpuntte ift ein bewegliches Lineal angı 
bracht, auf dem die gewöhnliche Scale geftochen if 
und die genau auf das Feld zwifchen den’ beyde 
Zirkeln der Scheibe paßt. Will man nun für jede 
Punkt des Stifts den Stand des Barometers fir 
den, fo darf man nur das Lineal an dem Punft bi 
wegen, worauf dann die Scale die Höhe von ſelb 
angiebt. Geht man nun an dem Lineal bis a 
ben Rand der Scheibe fort, fo findet man bey be 


. 106 — S 
find in nichts weiter von einander unterſchieden, al 
daß das erftere für jede ſchon vorhandene Pendeluh 
eingerichtet ift, zu dem andern aber ein fchickficherd 
Uhrwerk erft eingerichtet werden muß. Diefer Un 
. terfchied ift aber fo gering, daß ich ihn unten in we 

nigen Zeilen angeben kann. 

Dieſe neue Mafchine befteht vorzüglich am 
Stüden, von benen man allerdings einen deutliches 
Beagriff haben muß, um alsdann in der Ausführung 
> felbft jede beliebige Aenderung dabey anbringen zu 
koͤnnen. | 
ı) Aus einer an ihrem dußern Nande ausge 
zahnten meßingenen Scheibe von beliebiger Größe, 
Se. größer diefe ift, je deutlicher und genauer laͤßi 
/ ſich die Veränderung des Queckſilbers in dem Bas 
rometer darauf abnehmen. Das Feld dieſer Scheibe 
wird mit einer ganz ebenen Tafel von Elfenbein, 
Schiefer, Eſelshaut, Pergament oder ſonſt mit ete 
"was belegt, darauf ſich mittelft eines Stifts Teiche 
ſchreiben läßt. Die Scheibe feldft greift mit ihrem 
ausgezahnten Nande in ein an der Are des Gewichts 
rades einer Pendeluhr angebrachtes Getriebe, und 
koͤmmt alfo bey diefer Einrichtung unter das Ziffer: 
blatt der Uhr zu ſtehen. Verlangt man num, daß 
fih z. €. die Scheibe alle fieben Tage einmal ums 
. drehen fol, fo kann von jedem Uhrmacher, nach dem 
Umlaufe des gedachten Gewichtrades, die Zahl der 
Zähne an der Scheibe und die Zahl der Stäbe in dem 
Se 
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Merkwuͤrdige Naturbegebenheiter 
und fonderbare Erſcheinungen. 








I. 


Nachricht von dem ‚merkwürdigen Feuer: 
auswurf des Veſuvß im Monat Auguſt 1779 
aus einem Schreiben des Herren William 
Hamiltons an Heren Joſeph 
Banfs, 


Mir Vulkan Hat feit dem großen Brande im 
Jahre 1767 beynahe immer geraucht, und faſt in 
allen Monaten glühende Schladen ausgeworfen, 
worauf gemeiniglich flüßige Lava. ausftrömte, bie 
größtentheils, nur den Brand vom Jahr 1777 allein 
ausgenommen, an eben dem Theile des Berge apu 
brach und einerley Laufnahm. Man zähle feit 1767 
neun diefer Brände, wovon einige fehr ſtark waren 
Die Lava, wenn fie aus dem Crater uͤberkochte ode 
aus den fegelförmigen Theilen des Berges heraus 
brach, lief beftändig in fo regelmäßigen Kanaͤlen 
als wenn fie durch Kunſt in die fleilen Felſen gehaus 
worden, den Berg herunter, feßte auch ihren Laxf 
fo fange fie fluͤßig blieb, in diefen Kanälen ununtes 

brochea 
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einmal vertieften Kanal in feiner größten Vollkom⸗ 
menheit und in der Nähe zu beobachten. Diefe 
muthige Entfchloflenheit wurde Ihnen aber auch 
durch die herrlichften Erfcheinungen belohnet. So 
wie die Lava ihren gewöhnlichen Kanal verließ, breis 
tete fie fich immer mehr im Thale aus, und lief, 
son Schlacken befchwert, gleich einem mit Eife bes 
fafteten Strom, nur langſam hin. Ein ganz-befons 
derer Zufall hätte ihnen bey diefer Gelegenheit ges 
fährlich werden können. Denn da fie ganz nahe an 
diefem nunmehr funfzig bis fechzig Fuß breiten Lavas 
firome hingiengen, drehte ſich mit einmal der Wind, 
und blies ihnen fo viel Rauch, Dampf und Hitze 
in die Augen, daß fie, ohne ihre Neugierde zu bes 
friedigen, fogleih hätten umkehren muͤſſen, wenn 
ihnen nicht ihr Wegweifer, Namens Bartholomaͤo, 
ein wahrer Cyklope, den verivegenen Vorſchlag ges 
than hätte, gerade über den Lavaſtrom hin auf die 
andere Seite zu laufen. Bartholomaͤo gieng gu 
ihrem Erftaunen herzhaft voran; fie folgten ihm, 
ohne fi) lange zu befinnen, nach, und hatten auch 
meiter keine Unannehmlichkeiten von diefem tühnen 
Unterfangen, als daß fie natürlicherweife an Beinen 
und Füßen eine nicht geringe Hitze aushalten mußten. 
Die obere Krufte der Lava war fchon fo zähe und 
fo voller Steinkohlen und Schladen, daß die Laſt 
ihrer Körper nicht den geringften Eindruck machte, 
Dabey floß fie fo langſam-⸗ daß ſie nicht befuͤrchten 

durften, 
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Nachdem biefe Fenerfäule in ihrer ganzen Staͤrk 
beynahe eine halbe Stunde geitanden hatte, fo hört 
der Feuerauswurf auf einmal auf, und der Veſu 
ward ruhig und ſtille. Gegen den vorigen blenden 
ben Glanz des Feuerfirals fahe nunmehr alles ein 
ſam, öde und dunkel aus; die fegelförmige Spitz 
- bes Berges allein ausgenommen, die mit glühenden 
Kohlen und Schladen bedeckt war, unter denen zu 
Zeiten hier und da kleine Lavaftröme hevansfamen 
und auf der fleilen Seite des Vulkans herumter 
ſtuͤrzten. 

Cunda Jacent flammis et trifti merfa favilla. 


MarTIAL. . 
v5 
II. 
Nachricht von einem merkwürdigen 
Donnerwetter. 


Fa habe dieſe Nachricht aus der Reife eines Uns 
bekannten aus Elfaß nach Sierra Morena genoms 
men. Die Belchreibung diefer in unfern Gegen 
den ganz ungewöhnlichen Erſcheinung ift freylich fee 
kurz, aber gewiß deſto aufrichtiger. Hier tft fie 
wörtlich: „Kaum hatten wir ungefähr zwey Stun 
den (von Sevilla aus nach Cantillana) zurädge 
legt; fo überfiel uns ein fpanifches Ungewitter. 

Wenn 


\ 
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er ſchon eine große Verwuͤſtung innerlich angerichtet 


bat. Doc wurde das Dad) bey der Annäherung 
fogleich heruntergeworfen. 

Aus allen diefen Erfcheinungen läßt fich doch mit 
Grunde annehmen, daß das Feuer daran feinen Ans 
theil gehabt habe; denn die entzändbarften Mates 
rien, die von dem Sturme mit fortgetragen mwurs 
den, zeigten davon nicht die mindeften Spuren. 
Die gewöhnlihe Meynung von der Entflehungsart 
ſolcher Wirbel reicht nicht zu, alle hierbey vorgekom⸗ 
mene Erfcheinungen daraus zu erklären. Wenn ein 
Zufammenftoflen mehrerer gegen einander wirfender 
Winde die Urfache davon ſeyn follte, fo tft ſchwer zu 
begreifen, wie eine folhe Wirkung in dem Innern 


eines Gebäudes fortdauern konnte, da der dazu ndi . 


thige Zufluß der Luft durch die Diauern nothwendig 
unterbrochen werden mußte. Wenigftend hätte die 


Gewalt merklich dadurch gefchwächt werden mäflen, 


wovon fich jedoch das Widerfpiel mehr ald zu deut 
lich gezeigt Bat. 
| 8 


Zur 
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zur nähern Prüfung aufgeſtellte 
Muthmaßungen, zmweifelhafte 
Derfuhe u.dg. 





J. 
Pilatre de Rozier 
von den Urſachen des Wetterſtrals. 
C(Rozier Jour. de Phyſ. O&. 1780.) 


V. einiger Zeit las ich in ben Schriften eines un: 
ſerer berühmteften Naturfundiger, daß einer Wolke, 
sie blos ihren natürlichen Vorrath von Elektricitaͤt 
hat oder gar cinen Mangel daran leidet, wenn fie, 
in die Nachbarfchaft einer mit eleftrifcher Materie 
äberladenen Wolke koͤmmt, blos durch das Beſtreben 
diefee Materie fich zu verbreiten und das Sleichger . 
wicht zu erlangen; von der le&tern das Uebermaas 
mitgetheilt wird, wodurch zwifchen beyden ein Fun: 
fen entfteht, der Blitz oder Wetterfiral genennet 
wird. 

Es ift ausgemacht, daß mir vor diefem Natur; 
undigen nicht den mindeften Begriff von der Urfache 
8 Blitzes und des Wetterſtrals hatten: aber eben 
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er ſchon eine große Verwäftung innerlich angerichtet‘ 
bat. Dod; wurde das Dach bey der Annäherung: 
fogleich heruntergeworfen. 
Aus allen diefen Erfcheinungen läßt ſich doch mit. 
Grunde annehmen, daß das Feuer daran feinen Ans 
theil gehabt habe; denn bie entzündbarften Mate : 
rien, die von dem Sturme mit fortgetragen wurs, 
den, zeigten davon nicht die mindeften Spuren 
Die gewöhnlihe Meynung von der Entftehungsart. 
folcher Wirbel reicht nicht zu, alle hierbey vorgefoms . 
mene Erfcheinungen daraus zu erklaͤren. Wenn ein 
Zufammenftoflen mehrerer gegen einander wirkender 
Winde die Urfache davon ſeyn follte, fo tft ſchwer zu 
begreifen, wie eine folhe Wirkung in dem Innern 
eined Gebäudes fortdauern konnte, da der dazu nds 
thige Zufluß der Luft durch die Mauern nothwendig 
unterbrochen werden mußte. Wenigſtens hätte die 
Gewalt merklich dadurch gefchwächt werden muͤſſen, 
wovon fich jedoch das Widerfpiel mehr als zu deute 
lich gezeigt hat. 
C. 


Zur 
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die Entzündung geſchieht; denn ob ich gleich r 
Zuſchauer anf den Erfolg einigermaßen zube 
Hatte, fo machte dennoch der Schlag, wodurd 
Lichter ausgelöfcht wurden, einen nicht mäßigen 
druck bey der ganzen Sefellfchaft (*). 


IL »< 


(*) Ich fehe zum voraus, daß der größte Theil dei 
diefer Entmickelung der Urfache des Donnerf 
feinen Beyfall fehmwerlich fchenfen wird; in 
werben fie mich entfchuldigen, wenn ich ih 
nachfolgenden Gründen eine Stelle in diefem 
gazine nicht habe verfagen Eönnen. Es Idf 
vielleicht erweiſen, daß der Verfaſſer nicht Bi 
einem Theile, fondern wirflich im Ganzen £ 
habe: aber dadurch ift noch nicht dargethan 
nicht die entzundbare Puft auf eine von des X 
fer Meynung ganz verfchiedene Art bey den 
nerwettern mitwirfend ſeyn fönne. Und dan 
dient ed doch wohl die Aufmerkſamkeit ber J 
forfcher, wie und auf was für Art die ungı 
Menge entzünbbarer Luft die ausden Körpern eı 
keit, und vermöge ihrer Leichtigkeit ben höhern € 
den des Dunftfreifes zugeführt wird, ihre Aufl 

erhält, da wir dergleichen allgemeine Entzünd: 
in den Höhern Regionen nicht bemerken, ur 
feurigen Mereore, das Gewitter etwa ausg 
men, nicht zureichend find, fo beträchtliche 
raͤthe aufzuzehren. A. d. 5. 
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ſchießen perpendikulär herunter auf den hellen Bot 
gen, aus dem fie blos durch einen Betrug. hevandı 


zugehn fheinen. 
a 


R 
a. „fF sur 





m. 5 


Befondere Erſcheinungen an einer Perfony ; 
die die Glaskugel einer Elektriſie. 
mafchine riebe, 


i 
Um eine ſehr Heträchtliche elektrifche Batterie —J 
3 
ı 


Inden, hatten fich zum Reiben einer großen Glaskuget 
mit der Hard zwo Perfonen angeftellt. Da die Bas 
dung jedesmal eine längere Zeit, ald gewöhnlich, ers 
foderte, wurde man gewahr, daß die reidenden Pers 
ſonen eine entgegengefeßte Elektricität hervorbrach⸗ 
ten, fo daß allemal bey jedem Wechfel die Batterie 
ihre 


weil bey Feiner Belegenheit fo viel Materie nieber⸗ 
geleitet wird, wie bey Gewittern oder ſtarken Regen. 
Das Schießen der Gtralen if viel zu langſam 
für die Bewegung der elektrifchen Draterie, zumal: 
in einer verdünnten Luft. 
Das Nordlicht iſt auch oͤfters nicht fo hoch, als eb 
angegeben wird. ch babe vor einigen Jahren ein : 
Nordlicht beobachtet, wo die Stralen an eine Wofle 
anfießen und aufgehalten wurden. . 
A. d. 3. 
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ſchießen perpenditulär herunter auf den hellen Ber 


gen, aus dem fie blos durch einen Betrug. heraus⸗ 


zugehn ſcheinen. 
gehn . 





4 


m. 4 


Beſondere Erſcheinungen an einer Perſon, 
die die Glaskugel einer Elektriſir⸗ 
mafchine riebe. 


Um eine ſeht betraͤchtliche elektriſche Batterie zu 
laden, hatten ſich zum Reiben einer großen Glaskuget 
mit der Hand zwo Perſonen angeſtellt. Da die Las 
dung jedesmal eine längere Zeit, als gewöhnlich, ers 
foderte, wurde man gewahr, daß die reibenden Pers 
fonen eine entgegengefegte Elektricität hervorbrachs 
ten, r daß allemal bey jedem Wechfel die Batterie 

ihre 


weil bey Eeiner Selegenheit fo viel Materie nieder⸗ 
geleitet wird, wie bey Gewittern oder ſtarken Regen. 

Das Schießen der Gtralen iff viel zu langſam 
für die Bewegung der elektrifchen Materie, zumal: 
in einer verdünnten Luft. 

Das Tordlicht ift auch öfters nicht fo hoch, als es 
angegeben wird. Ich babe vor einigen Jahren ein 
Nordlicht beobachtet, mo die Stralen an eine Wolle 
anfießen und aufgehalten wurden. 

4.0.9. 
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ſtatt haben koͤnnen. Vielmehr wird das Salz durch 
die Fluͤſſe in die See gebracht, wo die vors und 
ruckwaͤrtsgehende Bewegung des Waflers bey Ebbe 
und Fluch, die Auflöfung der Salztheile allein be: 
wirken kann: dahingegen bie einförmige Bewegung 
des Flußwaſſers fie unaufgelößt fortwaͤlzet. Daß 
das Seewafler auf diefe Art gefalgen werde, und 
daß nad) erfolgter Sättigung die Übrigen Salztheile 
zu Boden ſinken, wird dadurch erwiefen, daß fi 
in den Salzſchichten Muſcheln finden, das nicht ges 
ſchehen könnte, wenn das auf dem Boden der See 
befindliche Salz urfprängliche Salzminen feyn foll: 
ten. Die größere Bewegung des Seewaflers und 
bie. ſtaͤrkere Hise unter dem Aequator Idfen die 
Salztheile leichter auf, das Segentheil davon ev; 
folgt unter den Polen, daher das Seewafler im je: _ 
um Gegenden nothwendig mehr gefalzen feyn muß, 
ats in diefen. 
2. 
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Nachrichten von phyſikaliſchen 

Dinetten und Naturalien » Sammluı 

auch) andern zum Behuf diefer Wiſſ 
ſchaften getroffenen Anftalten, 





1. 
Kurze Nachricht von dem phufifalifchen 
binet des Herausgebers (*), 


Ni Sammlung phnfitalifcher Werkzeug: 
dient um fo mehr bier eine furze Anzeige, da au 
felben in den nachfolgenden Städen diefes Mag 
mehrere Inſtrumente von derbefferter und begi 
ver Einrichtung befchrieben werden follen. Die 

A 


(*) Diefe Nachricht ruͤhret von einem Freunde uni 
figen Gehülfen an diefem Magazine her. 3 
planmäßig ift und zugleich den Leſern zeigt, I 
mir und den hiefigen Mitarbeitern nicht an 
genbeit fehlt, fchon befannte Verſuche zu prüfe: 

ſelbſt neue anzuſtellen; -fo wird man es hoffe 
nicht Eitelkeit nennen, wenn ich diefem Auffas 
eine Stelle gegeben habe, und fo gegen die 
gegen einen Sreund gefällig und ſelbſt meinem 
ne getreu geweſen bin, A. d. 55. 
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zum Glasſchmelzen mit allem Zugehör und an 
zu diefer Abficht nöthige Werkzeuge vorräthig fi 
ingleichen eine befondere Einrichtung und Ger 
Schaft für chymifche Arbeiten. Was Übrigens 
Werth diefer Sammlung erhöht, ift, daß diejen 
Inſtrumente, die eine befondere Genauigkeit 
dern, von unferm biefigen gefchicften Mechani 
Herrn Sekretär Schröder, den Herrn Baum 
und Klindwort in Öättingen, und einigen bief 
und Eaflelifchen Künftlern verfertigt find. 
j D. 
' II. 

Die neu errichtete meteorologiſche Sefellfe 
zu Deannheim hat bey ihrem befannten Vorhal 
die Meteorologie zu erweitern, an des Gerrn 8 
3088 zu S. Gotha Durchlaucht den eifrig 
Befoͤrderer dieſer Abſicht gefunden. Es wird ı 
betraͤchtliche Anzahl vorſchriftmaͤßig eingericht 
Werkzeuge von geprüfter Güte in Mannheim ı 
fertigt, die unter mehrere Sachverftändige an Dei 
von fehr verſchiedener Lage in ben beyden Herzogt 
mern Gotha und Altenburg vertheilt werben fol 
Mehr folher Anftalten, auch zum Behuf ande 
Wiſſenſchaften, und mehr folher Unterſtuͤtzung 
wie viel ließe fi nicht erwarten ? 
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aufzeichnen follte, auf der Tafel, worauf er fc 
feft aufliegen und hinftreichen ließ. Diefes Fi 
mußte bey fo wenig Kraft, als die meteorolog 
Merfzeuge, den Anemometer und das Plagofeı 
etwa ausgenommen, bey ihrer Bewegung aͤr 
nothivendig nachtheilig werden und die größte 
richtigkeiten veranlaflen. Auch waren diefe 
fchinen noch immer zu fehr componirt, als daf 
eine Sleihförmigfeit in ihrer Bewegung erw 
konnte. Bald 'ließ man die Tafel, worauf der 
anfchreiben ſollte, ſich horizontal fortbewegen,, 
brachte man zwo Wellen an, von deren eine 
ein Streifen Papier oder Pergament los: un 
der andern aufwidelte. Der Gedanke, mete 
giſche Werkzeuge mit Uhren zu verbinden, ift 
alt. Onz⸗en-Bray iſt der erfte, der im Jahr 
einen Anemometer mit diefer Finrichtung be 
gemacht hat. Eine Zeichnung und Defchre 
davon finder fi in dem Recueil des Memoir 
PAcademie royale de Sciences pour l’annee ı 
Bey diefer fehr zufammengefeßten Mafchine 
der Stift auf: indeflen ift hier der Fall, wo 
Einrichtung am menigiten nachtheilig wird. 
Ein Ingenieur, Namens Courgeofes, uͤberr 
vor ohngefähr neun Jahren der Akademie der 
fenfchaften zu. Paris einen Barometrograph 
in einem der Eöniglichen Zimmer aufgeftelle ı 
und alle die vorhin angezeigten Fehler Hatte. 
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Preisaufgabe der öfonomifchen Geſell 
in Bern auf das Jahr 1781. 


Was tft bis jetzt Über die Naturgefchichte . 
‘. tiens gefchrieben worden? Was fehlt in dei 
noch? Welches wären die beiten Mittel diefe 
mehrerer Rolltommehheit zu bringen und a 
den größten möglichen Nutzen für das Bat 
L ziehen? 
Man begehrt dabey eine Eritifche Unterfu 
nicht der Schriften, fondern der verfchi 
. Sheile der Naturgefchichte Helvetiens, d 
- ber entdeckt und befihrieben worden. Der 
ift 20 Ducaten. 


| | Preisaufgabe der Akademie zu non 


\ Hat die Elektricität der Atmofphäre eine 
flug anf die Pflanzen? Was find die Wirt 
diefes Einfluſſes? Und wie ift die Schädli 
die dadurch entftehen könnte, zu hindern? ' 

Die Auffäge müflen vor dem erften April 
eingefendet feyn. Der Preis ift eine ! 
| von Sol, 300 Liv. am Werthe. | 


| Preisaufgaben der Akademie zu Harf 


ı) Worinn beftehen die wahren Verſch 
heiten der Fluͤßigkeiten, die unter dem Nam 
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Bey diefer neuen Ausgabe hat man blos 
Rupfertafeln der Micrographia bepbehalten. 4 
Erklärung ift fehr ins Kurze ‚gezogen, aber -ı 
neuen Bemerkungen fo bereichert, daß diefes W 
in der gegenwärtigen Öeftalt ein fehr angenehn 
Geſchenk für Liebhaber mikroſcopiſcher Beluftig: 
sen geworden iſt. 


II. 
De PEledtricité du Corps humain, dans Pe 
de la Sant& & de Maladie. Ouvrage couronne& g 
l'academie de Lyon, par Mir. l'abbé Berthol 
de Saint Lazare. 3 Lyon chez Bernufet, Librai 


'yue Merciere, & & Paris, chez Didot, Librai 


Quai des Auguftins 1780. in 12. 

Die Preisfrage, „welches find die Kran 
beiten, die aus einem Mangel oder Uebe 
fluſſe der elektriſchen Materie in dem menfe 
lihen Rörper entftehen, und weldyes fir 
die Mittel, ein oder das andere Diefer Ueb 
au beben ?,, war blos auf den kranken Zuftand b 
Körpers gerichtet: um fie aber gründlicher bear 


“ worten zu koͤnnen, hat der Verfafler, wie billi 


auch die verfchiedene Elektricität des Körpers im 9 
funden Zuftande, mit zu Huͤlfe genommen, und a 
der Vergleichung beyder Zuftände Schlüffe gezoge: 
Es ift durch Verſuche dargethan, daß die Atıno 


phaͤre beftändig eine Art von Elektricitaͤt beſitze, ur 
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er menſchliche Körper dadurch bald mehr bald 
jer pofitiv oder negativ elektrifch werde. Dies 
eſtaͤndige Wechſel muß nothiwendig auf Ber: 
ıg, Tranfpiration, auf den Umlauf der Säfte, 
le Bewegung der Muskeln und überhaupt auf’ 
desmalige Befchaffenheit der ganzen Maſchine 

beträchtlichen Einfluß haben. Diefes wird 
kufig unterfucht, die daraus entftehenden Krank: 
ı nebft den Mitteln angezeigt, auch alles, was 
on diefer Materie in den Schriften der bes 
teften Aerzte und Phyſiker findet, zur Erläus 
g beygebracht. Won der Gicht, dem Schlage, 
draͤmpfen, dem hypochondriſchen und hyſteri⸗ 
Uebel wird umſtaͤndlich gehandelt, ſo daß dieſe 
ift die vollſtaͤndigſte in ihrer Are iſt, und ale 
wahre elektrifche Heilkunde angefehen werden 

Die Hallerifhe Buchhandlung in Bern wird 
ieſem gemeinnüßigen Buche fommende Offers 
eine Ueberſetzung mit Abkürzungen, Anmers 
a und Zufäsen von Hrn. D. Weber dafelbft, 
ögeben. 


III. 
yire naturelle de la France meridionale, ou 
rches fur la Mineralogie du Vivarais, du Vi- 
is, de l’Auvergue, du Forez, du Velay, de 
gois, du comtat Venaiffain, des Dioceles 
limes, Montpellier &c. fur la Phyfique de la 
dt 2 Mer 
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Mer mediterrane, fur les Meteores, les Arl 
les Animaux l’homme & la femme de ces contı 
avec cing planches doubles par Volumes, & 
Carte de trois regnes de la nature. Ouvrage 
die au Roy, imprime fous le privilege & Y’ap 
bation de l’Academie .royale des Sciences, 

‚Mr. V’Abb& Giraud-Soulavie. à Paris chez C 
lau, Merigot, & Belin. 2 Tom. 8v. 

. Der Berfafler hat alle die Gegenden ſelbſt bı 
reift, fieauf das genauefte unterſucht und verf 
dene Akademien bey feinen Arbeiten zu Nathe 
zogen, fo daß diefes Werk gewiß eines der ei 
feiner Art in Frankreich iſt. 


IV. 
Herbier de la France, troifieme & quatrieme 
hier, par M. Bulliard, 3 Paris chez l’Auteur 
de Portes, au coin de la ru& du Cheval verd. 
Die Bedingungen bey der Unterzeichnung 


folgende: 
bey dem Empfang des erſten Heft bezahlt maı 
6! [ 
| bey jedem der fofgenden ⸗ ⸗ 1 
fuͤr das ganze Jahr s 2 36 
Wer nur gewiſſe einzelne Klaſſen verlangt, bezah 
für die erfte Platte ⸗ 3.93% 
für jede der folgenden D ⸗ x 


Doc muͤſſen wenigſtens acht genommen werden. 
a v. 


J 
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| VI. 

Papillons d’Europe d'après nature, quat 
Cahier chez Delaguette, imprimeur libraire 
ris, rue de la vielle draperie & chez Bafan, 
chand d’eftampes, rue & hotel ferpente. 

Diefes vierte Heft enthält einen Unt 
Schmetterlinge auf eine leichte Art abzudı 
eine Erfindung, die ſchon längft in dem Berne 
gazin bekannt gemacht worden iſt, und die v 
dene hiefige Liebhaber der Naturgefchichte 5 
hoͤchſten Bolltommenheit gebracht haben. 


. VI 

. Robert de Paul de Lamanon hat ein großes 
angekündiget unter dem Titel: Sur l'origine 
formation des Montaignes, des valldes & de 
nes. Hauptſaͤchlich befchäftigt fich der Verf. 
neuen Werts mit Unterfuchung der Alpen, 
Fluͤſſen, Seen und Eisbergen. Es werde 
Charten beygefügt, wovon eine blos Iythologif 


VIII. 


Didtionnaire de Phyfique par Mfr. Sigaud 
Fond, 4 gros Volumes in 8. avec figures. 
aol. broch® & 24 relie. A Paris rue & 
Serpente. Man hat zeither kein anderes Wi 
fer Art gehabt, als das Diltionnaire de Ph 
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ber Syſteme des Burnet, Woodward, Whiſto 
Buͤffon, von Entſtehung der Erde. 


XI. 


Bey Buchoz in Paris (rue de la Harpe, vis 
la Sorbonne) find nachftehende Werke zu habı 


1) Hiſtoire generale de trois regnes, 
fentees en gravure, rang&e fuivant le Syft& 
Linnaeus. Hiervon find die zwey erften Kefte 
jedes zu 10 Liv. 

2) Hiftoire naturelle de la France, reg 
t&e en gravures, range {uivant le fyfteme c 
naeus. Die zwey erften Hefte, jedes zu 10 

3) Plantes nouvellement decouvertes ı 
ment denommees & claflees, reprefentees e 
vures avec leurs defcriptions. Die zivey 
Hefte, jedes zu 15 Liv. 

4) Colle&tion de planches enluminees 
enlumindes, reprefentant au naturel ce 
trouve de plus interreflant & de plus curieı 
mi les Animaux, les Vegetaux & les Mi 
- Zehn Hefte, jedes zu 30 Liv. 

5) Collection precieufe & enlumin£e de 
les plus belles & plus curieufes, qui fe cı 
tant dans les jardins de la Chine, que c 
TEurope. Die vollftändige Sammlung in : 

ten, jedes zu 24 Liv. 


Hieraus wird nun geichloflen, daß, wenn di 
für die elektrifhe Materie undurchdringlic 
die Materie aus der innern Seite der Flafe 
zur dußern gelangen, folglich auch kein Fu 
folgen könnte. Hätte der Verf. feinen Ver 
fchiefter und zugleich bequemer angeftellt; ft 
er einen Hauptbeweis für die Undurchdrin 
des Glaſes darinn gefunden haben. Don ei 
ladenen Flaſche nehme man die mit der äufer: 
verbundene Erſchuͤtterungskette, und halte fie 
äußere Belegung einer ungeladenen Flaſch 
bringe bie beyben Hafen gegen einander, fon 
Schlag und auch eine Erfchütterung erfolgen, 
man ohne Kettein jeder Hand eine dieſer Flaſche 
aber. die Materie aus der geladenen Flafche w 
nesweges burch die Waͤnde der ungeladenen 
gesangen feyn, fondern fie hat ſich vermoͤg 
Uebermacht in die ungeladene Flaſche ergoffer 
einen Theil der Materie aus der äußern Seit: 
in ihre eigene Außere negative Seite durch, i 
ſchuͤtterungskette hingeftoßen, wodurch fie zum 
entladen worden ift: aber ihr ganzer Verluſt 6 
ſich in der anfänglich ungeladenen Flafche, di 
mehr geladen tft. Folglich ift nichts von der V 
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urchgegangen, fo wenig als bey der gewöhnlichen 
adung der Flafchen am Conductor etwas durchdringt. 
Beit gründlicher ift folgende Heine Schrift: 


XIV. 
\ Short View of Ele&tricity: by Benj. Wilfon. 
to. 2 fh. 1780. 

Der Verfaſſer ift bekanntlich wider die fpigigen 
Blißadleiter eingenommen. Den Verfuch, wodurch 
? beweifen will, daß der Blitz auf eine geößere 
Beite nad) einer Spige fahre, pflege ich weit bes 
memer anzuftellen,, als ihn der DVerfafler angiebt. 
Inter einen großen geladenen Eonductor bringt er 
ine große Slastafel, und unter diefe in verhäfts 
igmäßiger Entfernung eine nicht ifolirte Spitze. 
Benn nun die Ölastafel ploͤtzlich weggezogen, oder 
pie er will, durch eine Schlagfeder weggeftoßen wird; 
ſo wird ein ſtarker Funken nad) der Spige fahren und 
vielleicht einen nähern ſtumpfen Körper verfehlen. 
Ich befeflige eine feine Spitze auf einem großen 
netallenen Körper, der ifolict feyn muß. Wenn ic) 
den Conductor elektriſire, fo faugt die Spitze fo viel 
Materie ein, daß der Körper, auf dem fie fteht, mit 
dem Conductor ins Gleichgewicht kommt. Ruͤhre 
ich nun den Körper an; fo giebt er feinen Vorrath 
durch einen Funken ab, bekommt aber in demſelben 
Augenblick einen großen Funken aus dem Conductor 
auf die Spitze, die er trägt. Beyde Verſuche find 

einers 
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einerley, und beiweifen weiter nichts, als daß, wenn 
in der Nachbarſchaft eines fehr elektrifchen Körpers 
ſich ploͤtzlich ein Mangel Außert, das flille Einfaugen. 
der Spitzen dem Mangel nicht fehnell genug abhelfen 
Tann, und deswegen das Öleichgewicht mit Unger ; 
ftüm erhalten werden muß. In der Natur kann der , 
Fall njcht anders eintreten, als bey ifolirten Körpern, „ 
die in der Nachbarfchaft einer ſtark eleftrifchen Wolke 
ihres Vorraths plößlich beraubt werden. &o wie 
die Klammer zu Purfleet, mo doch der fpite Ableb- , 
ter nicht getroffen wurde. Steht die Spige nicht 
iſolirt; ſo wird niemal ein Funken aus dem Com: h 
ductor gegen fie erhalten werden. . £, N 


xv. 
An Eſſay on the Theorie and Practice of medi- 
cal Electricity: by Tiberius Cavallo. F. R.S. 8ro. 
3 fh. 6.d. 1780. — 
In dieſem Werke giebt der bekannte Verfaſſer 
eine umſtaͤndliche Nachricht von den in dieſem Fache 
gemachten neuern ſehr wichtigen Entdeckungen. 
Die Krankheiten, die durch den Gebrauch der Elektrb 
fation zum Theil oder auch gänzlich gehoben werben f 
tönnen, find folgende: rheumatifche Zufälle, Taub⸗ 
heit, Zahnweh, Gefchwulft, in der fein Eiter if, 
vorzüglich Augenentzändungen, grauer Staar, Thruͤ 
nenfifteln, Lähmungen, St. Veitstanz, Huͤftweh, 
ferophuldfe Geſchwuͤre, Krebs, Kopfineh, wovon 
der 


— 
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Le Monde de Verre reduit en poudre, ou a 
lyſe & rehutation des Epoques de la nature de X 
leComte de Buffon: par Mr. l!’Abbe Royon, p 
feſſeur au College de Louis le Grand, à Paı 
chez Merigot, ı75 pag. in 12mo. 


Der Verfaſſer diefer Schrift fucht die bekann 
Träume des Hrn. Gr. von Buͤffon theils ſcherzwe 
thetis mit Gründen zu widerlegen: aber auf fe 
Art fcheint ihn fein Vorhaben gelungen zu feyn. 


XXI. 
A Difeourfe on the Emigration of Birds &c. | 
a Naturalifte. gvo. ı fh. 1780. 


Der Verfaſſer Hat alles forgfältig zufammen: 
tragen, was je über die wichtige Frage in der @ 
ſchichte der Vögel gefchrieben. worden tft, nemlie 
- 05 gewifle Vögel in verfchiedenen Jahrszeiten eı 
weder auswandern, oder in eine gewifle Erſtarru 
verfallen, oder fih in hohle Bäume, Gebäude, ot 
in Sandbänfe und Schlamm verkriechen? Er iftf 
die erfte Meynung. Ob er gleich feinen Beobachtu 
gen in dieſem Fache etwas zu viel Werth beylegt, 
wird man fie doch der größten Aufmerkſamkeit nic 
unwuͤrdig finden. 


XXI 


1860 ZI 


ereignen, wenn die beyden Atmofphären von v 
ſchiedener Befchaffenheit find. 
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Kurze vermifchte Nachrichten. 





Herr Montin hat außerhalb Warberg in Hola 
einen neuen Fiſch, Lophius barbatus entdeckt. 
ift ein fehr gefährlicher Raubfiſch, ohngefähr vwteri 
halb Fuß lang, und hielt fi) vermuthlich auch 
der Nordfee auf. Nach vorgängiger fehr ausfuͤh 
lichen Befchreibung in fehwedifcher Sprache bezei« 
net ihn Hr. Montin kurz durch Lophius deprefl 
maxilla inferiore barbata. 


* FE * 


Die Ehrharta iſt ein neues Thunbergifches Gra 
: gefchlecht aus der Klafle mit ſechs Staubfäden, de 
Hrnu. Ehrhardt, der auf öffentliche Koften den Pfla 
zen der Handverifchen Lande nachforfcht, zu Ehri 
fo genennt. Die doppelte Blumenfrone und bi 
telferförmige Honigbehaͤltniß unterfcheidet es vı 
andern. Das Vaterland, Cap der guten Hoffnun 
giebt ihm den Beynamen capenfis. In den Schw 
dbiſchen Abhandl. von 1779 iſt die weitere Befchri 
Bung und Abbildung davon. 

D 
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Der Herr Ritter Bergmann hat die Tyroliſchen 
Tonrmaline, die ihm der Here von Born geſchickt, 
wit den rohen Ceylonfchen verglichen, welche Kerr 
Thunberg mit nach Haufe gebracht hat. Die Ty⸗ 
ifhen kommen der Geſtalt nad) dem Befalt oder 
Shoͤrl am naͤchſten, der auch oft neunfeitig ift, mit. 
deutlichen Dreyecken. Die Ceylonfchen, ob fie gleich 
kumpfe Ecken haben, fo haben doch davon drey eine 
Mbaıtliche prifmatifche Geftalt und eine Spur von 
key Eden, jede Seite ift aber durch verfchtedene ein: 
tretende Winkel in mehrere zertheilt. Sin den meh: 
reften Stücken kommen beyde mit einander überein; 
derinn gehen fie aber ab, dafs der Eeylonfche, wenn 
er dünne tft, gelbbraun, der Tyrolfihe aber grün 
asfieht.. Der Tyrolfhe muß auch dünner fenn, 
ehe er das Licht durihläßt, als der Ceylonfche. 
In Heyden Arten feet Thon, Kiefel, Kalk und 
Eſen. Das Verhältniß von beyden tft etwas vers 
hieden. Die braunen Turmaline fchleift man in 
Eeylon gemeiniglich zu Knöpfen. 


% * x 


Nach den Verfuchen bes Herrn Scheele ift das 
„meine Waſſerbley (Plumbago) eine Art mineralis 
ſcher Schwefel oder Kohle, davon die Luftfäure und 
eine große Menge Ahlogifton die Beftandtheile auss 
machen. Der geringe Antheil Eifen kann faft in 
| „M3 keine 










hf Seumen. Due Qeaezoım: 17 ıd 9a Arm 

IE u einem darh meine parätne Tenafunıne 
lrihenten Ehinafabrer ım ZAi”tzmein Derzelogt 
werden. Eimer. Abb. 1779. 
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Die Würmer eines Inſckts, Elsiter ſegetis, 

hab dem Getreide ſehr nadthriiie. Herr Vier; 

zlanbder Hat taitelbe als Kenner beſchrieben und in 
(sl Supfer vorgeftellt in den Schwed. Abk. 1779. 


* * * 


Herr W. Friedr. Muͤller haͤlt die ausgefallenen 
Eingeweide, die er nicht allein an den Spulwärs 
nern, fondern aud) an verfchiedenen andern mahrs 
7 zenommen, für Saamengefäße oder Gedaͤrme, die 
larch eine gewaltfame Zerplasung der dußern Haut 
bey den todten Würmern ausgefallen, und alfo 
nicht, wie fonft fälfchlich behauptet worden, für 
‚unge Würmer. 
» * %* 
Herr Pingeron bat gefunden, daß wenn 
‚man Seefand auf einer eifernen Schaufel über dem 
Feuer ſtark röftet, und ihn dann fchnell in ein reines 
Glas fchüttet, ſowohl das Glas als der Sand einen 
beträchtlichen Grad von Elektricität annehme. Eben 
M 4 dieſes 
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dtefes gefchieht mit den kleinen Kiefeln, die man an 
dem Seeufer findet, und von den Engländern Shin- 
gles genennet werden. 


* * %& 
Herr Abt Rochon hat ein Werkzeug erfunden, 


mittelſt deſſen man die kleinſten Veraͤnderungen am 
Himmel mit der groͤßten Schaͤrfe beſtimmen kann. 


Es iſt aus zwey unbeweglichen Spiegeln und einem 


ſehr weit von demſelben entfernten Viſir zuſammen⸗ 


geſetzt. Der Herr Abt waͤhlt zu dieſem Werkzeug 


vornemlich den Islaͤndiſchen Cryſtall wegen ſeiner 


doppelten Brechbarkeit. Er unterſuchte bey der Su 


legenheit den Grund diefer Erfcheinung, und fand, 
daß, wenn er mehrere Scheibchen Glas von ver 
fhiedener Brechbarfeit auf einander legte und folche 
durchs Feuer mit einander verband oder zufammen: 
ſchmelzte, diefelden einen fünftlichen Cryſtall bilde 
ten, welcher die nemlichen Erfcheinungen gab, wie 
. der Islaͤndiſche. 


k = % 


Pringle hat beobachtet, daß das Infekt Müs- | 


kitoe-Hawks (franf. Demoifelles) noch 7ı Tage 
lebte, nachdem man ihm den Kopf abgefchnitten hatte. 
Andere, die man ohne zu töpfen unter ein Glas 
feste, farben bald, weil fie gewiß in ihrem Qualm 
erftickten. 


m +. 


Don 
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* % * J a By 
n Mudge in Engelland hat man nädftens 
refchreibung der von ihm erfundenen neuen 
ometer und Barometer zu erivarten. 
* 4 %* 
ı englifcher Wundarzt, Namens Ware hat 
r Schrift von den Augentrankheiten, eine 
ıg der Eleftricität befannt gemacht, die hier 
) eingerüdt zu werden verdient. Suſanna 
‚ 17 Jahr alt, ward im Jenner 1790 nach 
Zahnweh und davon entftandenen Geſchwulſt 
icht, von dem grauen ©Staar plößlich befals 
obey ſich die Augenlieder feft fehloffen. Am 
ebruar wurde mit Einwilligung des Herrn 
en das linke Auge eleftrifirt, und zwar ans 
y blos mittelft Durchführung des eleftrifchen 
8, nachher aber durch Funken aus den bes 
:ten Stellen. Den Abend zeigte fich noch 
‚enderung , aber am folgenden Morgen Eonnte 
es Auge ohne Befchwerde öffnen und alle Se: 
de damit deutlich erkennen. - An dem rechten 
eigte fich indeflen von diefem guten Erfolge 
Hierauf wurde auch diefes Auge auf gleiche 
handelt. Die Folge davon war, daß die 
tin an dem naͤchſten Morgen auch biefes Auge 
und große Segenftände, wiewohl nicht mit 
utlichkeit, wie mit dem linken Auge erfennen 
Die Nacht darauf klagte fie über Schwere 
Ms deö 
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des Kopfe. Den oten Februar wurde aber 
"der elektriſche Strom durch diefes Auge geleı 
FJunken aus den benachbarten Theilen gezogen, : 
ſchwache Schläge in verfchiedenen Richtungen di 


.: den Kopf gegeben. Sie empfand dabey mehr | 


ſchwerde als vorher, aber alles endigte fich | 
gluͤcklich; denn an dem folgenden Tage öffnete 
beyde Augen und fahe nunmehr mit beyden v 
kommen deutlih. Wan hielt mit der Elektriſat 
ein, und gab ihr Mittel, die Schwere des Ko 
zu heilen. - 
* * % 

Herr D. Schmiedlein hat die Höhe uͤl 

der Meeresfläche für 





Maristte | Maraldi | Bernouffi 
Wittenberg | 316°, 11” 315.. 332° 
Leipzig | 4707, 9° | 316 36. 


gefunden. Die mittlere Größe aus diefen di 
Beltimmungen beträgt für Wittenberg 321 Sch 
3% Zoll, und die Höhe von Leipzig 507 &. 7 
folglich der Unterfchied zwifchen beyden Derts 
136 ©. 343. 
* * * 
Berlin. Herr Schulze hat bey dem Noı 
‚lichte am 13. Febr. 1779 wahrgenommen, daß t 
Wind einen großen Einfluß auf die veränderlk 
Richtung des Nordlichts hatte, auch wich die Magn 
nal 
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eſesmal nicht ab, welchen Umſtand er der 
Richtung des Nordlichts zuſchreibt, die Dies. 
nehr oͤſtlich zu ſeyn ſchiene. 
a 4 J 
vis. Die ſehr vollſtaͤndige Kunfls und Na⸗ 
fammlung des Herrn Galois koͤmmt zum 
Das Verzeichniß unter dem Titel: 
ogue raifonnE des mineraux, pierres fines - 
ftalliftes, petrefaltions, coquilles, madre- 
; & autres curiofites de la nature & de l’art, 
ompofent le Cabinet de M. Galois, 
y dem Buchdruder Didot dem jüngern in 
usgegeben. 
ee" 
nau. Der Herr Prof. Bergfträßer iſt 
‚enmitgliede der phyſikaliſchen Klafle bey der 
en Öefellfchaft zu Frankfurt an der Oder auf: 
en worden. u g 
» *  %* 
aunſchweig. Das hiefige Herzogliche Na⸗ 
Cabinet hat eins der allerſeltenſten Stuͤcke, 
ngebohrnen Ceyloniſchen gefleckten Elephan⸗ 
ihrſcheinlich ein Maͤnnchen, erhalten. 


* * ** 
ris. Allhier werden ſehr richtige Eudiome? 


der Ingenhoußiſchen Verbeſſerung, ſowohl 
mit 
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XX. 


Le Monde de Verre reduit en poudre, ou ana 
lyſe & rehutation des Epoques de la nature de Mry 
leComte de Buffon: par Mr. l'Abbe Royon, pres 
fefeur au College de Louis le Grand, & Paris 
chez Merigot, 175 pag. in 12mo. 


Der Verfaller diefer Schrift fucht die befanntem 
Träume des Hm. Sr. von Buͤffon theils ſcherzweiſe, 
thetls mit Sränden zu widerlegen: aber auf keins 
Art ſcheint ihm fein Vorhaben gelungen zu feyn. 


XXI. 


A Difeourfe on the Emigration of Birds &c. by 
a Naturalifte. gvo. ı fh. 1780. 


Der Berfaffer Hat alles ſorgfaͤltig zufammenger 
tragen, was je über die wichtige Frage in der Ges 
fhichte der Vögel gefchrieben worden iſt, nemlich: 
- 05 gewiſſe Vögel in verfchiedenen Jahrszeiten ents 
weber auswandern, oder in eine gewiffe Erflarrung 
verfallen, oder ſich in hohle Bäume, Gebäude, oder 
in Sandbänfe und Schlamm verkriechen? Er ift für 
die erfte Meynung. Ob er gleich feinen Beobachtung‘ 
gen in diefem Fache etwas zu viel Werth beylegt, fo 
wird man fie boch der größten Aufmerkſamkeit nicht 
unwuͤrdig finden, 


XXI. 


Meteorologifche Beobachtungen. 
Witterungstabelle von Gotha. 


Kun, Der Wärmemeffer ik der Reaumilelfche, und hängt 
Aneinem gedfneten Benfier auf einem ſreden Gaaie nah dů. O. 
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arme von n 34 Sr: sein n Grad, bey dem ſog 
ſen und Bohnen forttommen. 


Eben 'diefes trug fich mit dein Waſſer zu 
einem Teiche war das Waffer bis zu einer 6 
lichen Tiefe gefroren. Es fiel ein tiefer € 
der das Eis bedeckte. Das Waſſer behie 
Wärme, und das Eis fieng an zu fehmelzen, 
fogar die untere Lage des Schnees mit Waf 
mifcht war. Die Wärme des Waſſers unt 
Schnee war 35 Grad, bey wilcher fi fi 2 die 
wohl befanden. | 


Diefe Erfiheinungen find wichtig genug 
Aufmerkſamkeit der Naturforfcher rege zu n 
um die Urfache diefer Wärme der Erde und di 
wie fie ſich darinn erhalte, auszufinden., 


34 

Hoͤhlung war mit Eyweis ausgefüllt, und anſtatt 
des Eydotters fand ſich ein anderes vollkommen zei⸗ 
tiges En darinn eingewickelt. Dieſes Ey hatte die 
Form der Huͤhnereyer, eine harte ˖ Schaale, "und in 
ſeinem Innern war es eben ſo wenig von andern 
wnterfchieden. Die einge diefes Eyes betrug 2 Zoll 
ı Linie, und die Dicke 15 Zul. Das Gewicht war 
34 Loth. Einige Zeit nachher hat. dieſe Henne wie⸗ 
der zwey Eyer gelegt, die mit dem eben beſchriebe⸗ 
nen gleiche Größe hatten, nur daß die Schaale des 
Außern etwas weicher war, Die innere Beſchaffen⸗ 
heit des einen war.mit dem obigen vollkommen ehners _ 
ley : das andere hingegen war darinn verfchichen, 
daß das größere Ey num auch einen Eydotter hatte, 
in welchem das kleinere eingewickelt tag. Am zten 
Auguſt brachte man miir ein ganz ordentlich geftals 
tetes Ey von dieſer Henne, deſſen Laͤnage aber nur 
64 Linie, die größte Di ce hingegen 4 Ein, betrug. 
An Gewichte hatte es zz Loth. 
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) 
‚openbagen, Die konigliche Geſellſchaft der 
ffenfchaften bat folgende Preife ausgeſetzt. 


1) Eudiometriam five methodum puritatem et 
fſanitatem aeris examinandi, ad majoreın per- 
feltfonis gradum evehere, atque hunc novis 
experimentis comprobare. | 


2) Accuratis obfervationibus et dimenfionibus 
determinare, quantum 'objeftum dataealtitu- 
dinis, fi in diverfis videatur diftantiis, depri- 
matur infra horizontem, donec tandem evt: 
nefcit, fimul invenire quantum. ‚hae depret: 
fiones pro diverſo aeris fatu et temperis 
mutentur. 


Belohnung der beſten Abhandlung iR eine gef 
e Medaille von 100 Rthirn. Die Abhandluns 
werden entweder in der däntfchen, oder in ber 
inifchen, deutfchen und. franzoͤſiſchen Sprache abs 
ee, und vor dem Auguft 1782, ohne Namenss 
erfchrift , -nur mit einem verfiegelten Zettel, 
inn der Name und Aufenthalt des Verfaſſers 
jerkt iſt, an den Hrn. geheimen Rath Lurdo ph 
jefendet. 
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Hoͤhlung war mit Eyweis ausgefuͤllt, und anſtatt 
des Eydotters fand ſich ein anderes vollkommen zei⸗ 
tiges En darina eingewickelt. Dieſes Ey hatte die 
Form der Hühnereyer, eine barte-Dchaale, und in 
feinem Innern mar es eben fo wenig von andern 
unterfchteden. Die Fänge diefes Eyes betrug 2 Zoll 
ı Linte,, und die Dicke 15 Zoll. Das Gewicht war 
a4 Loth. Einige Zeit nachher hat. diefe Henne wie⸗ 
der zwey Ever gelegt, die mit dem eben beſchriebe⸗ 
nen gleiche Groͤße hatten, nur daß die Schaale des 
Außern etwas weicher war, Die innere Beſchaffen⸗ 
heit des einen war mit dem obigen vollkommen einer⸗ 
ley: das andere hingegen war darinn verſchieden, 
daß das groͤßere Ey nun auch einen Eydotter hatte, 
in welchem das kleinere eingewickelt lag. Am zten 
Auguſt brachte man mir ein ganz ordentlich geſtal⸗ 
tetes Ey von dieſer Henne, deſſen Laͤnge aber nur 
64 Lirite, die größte Di ee hingegen 47 Lim, betrug. 

An Gewichte hatte es „, Loth. 
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Mayland. Allhier find bey Galeazzi verfhlls ' 
dene Eleinere Schriften des Abbts Paul Frifi unter - 


folgendem Titel erfchienen : Opufcoli Filofofic. 
1) Delle influenze metereologiche della luna. 2) 
Dei conduttori elettrici. 3) Dell’azione dell’ olio 


nell’ aqua. 4) Del calore fuperficiale, o centrale . 


della terra. 5) Dei fiumi foterranei. 1781. 8vo. 


Diefe Sammlung ift des Prinzen Auguft u&, ° 


Gotha H. D. zugeeignet. In der erften Abhandlung 
zeigt der V. den gar ſchwachen Einfluß des Monds 
in die Witterung , und zugleich Die mancherley Fehlen, 
die noch immer bey den Wstterbeobachtungen began⸗ 
gen werden. Sn der vierten erflärt er fich wider 
die Eriftenz des Centralfeuers, und zeigt auf eine 
feht befriedigende Art, wie die ſich immer gleiche 
Temperatur in ciniger Tiefe unter ber Oberfläche 
der Erde, durch die anhaltende Wirkung der Oonne 
erklaͤren laſſe. 


IV. 
Lettre concernant la chaleur du Globe demontr&e 


par Mr. de Mairan et de Büffon &c. par Mr. L. 
S.*** 4 Paris 1780. prix ı. liv. 10. ſ. 


Der Berfaffer fucht die von den größten Phyf 


fern ſowohl für als wider die Eriftenz des Central⸗ 
feuers geäußerten Meynungen miteinander zu ver 
einigen. Auszuͤge laſſen ſich nicht wohl machen. 

- Seine 
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e Theorie geht ohngefaͤhr dahin: daß bie ons 


tafen, ob fie gleich nicht, wie der Graf.von 


‚m behauptet, die Waͤrme durch ein Meißen an _ 


afttheiigen bewirken, ſich dennoch mit einigen 


letztern, die eine Berwandtfchaft mit ihnen 


1% verbinden, und daß eine concenteirte Säure 


n Strafen, - die ſich mit den wäffefigen Theilen 
uft vereinigt, die Wärme vorzuͤglich hervor⸗ 


t, die einige der unmittelbaren Einwirkung der 
ve, andere hingegen andern Urfachen zuſchrei⸗ 
allen. Nach dieſer Theorie würden die Son 
:alen,. wenn fie nicht mit den Waflertheilgen 
r Luft zufammen fümen, ohne einige Wärme, 
rurſochen zur Erde gelangen, fo wie fie ohns 


* 


rauf die Spitzen der hohen Berge auffallen. 


Verfaſſer traͤgt ſeine Meynaung niit ſo viel 


eſcheinlichkeit vor, daß es beyrahe fhwer iſt, 


den Sell nicht fofort zu ſchenken. 
V. 


Hon du feu central nulle à la fürface du globe, 
e led affertions de M. M. le comte de Buffon, 
’, de Mairan &c. par M. Rome de JIne, 
ufieurs academies: feconde Edition augmen- 
e nouvelles preuves & de plufieurs eclairſis- 
a8, in gvo. à Paris, chez Didot le jeung, 
des Augufins, 1781, 


z 


Der 


Von bem in dem sorhergehenden Sf Biefes Mas 
gazins angezeigten: Herbier de la France par. Bul- 
liard, find nunmehr wieder neue Hefte herauege⸗ 
kommen. 

Das V. enthält, Agaricus aquofis. ‚Agaricus 
melleus, Colchicum autumnale,. Boletus juglan- 
dis, Hyoftyamus aureus. | P 


Das VI. Digitalis purpurea, rare ig 
waliformis, -Agaricus palefceus , Solanumi Pilch 
mara, Lycoperdon verycoſum. er 


Das VI Arum maculatum, Agaricus bilsdus 
Ranunculus bulbofus, Boletus coriaceus.. 


Das vm. Atropa belladonna, Agaricas ama 
rus, fedum acre, Lycoperdon pyrifortme. 


Das IX. Helleborus niger, Hyduum pare- 
fiticum, acaulon, candido-flavicans, aculeis gra- 
datim dependentibus, longiusculis , Helleborus 
hiemalis Agaricus contortus, , “ 


Das X. Daphne laureola , Agaricus inollig 

Ariftolochia clematitis, Peziza lentifera, J 

VII. x J 

Memoire ſur la maniere d'armer d'un Tondudeur. 

‚la Cathedrale de Strasbourg et a Tour, par Mr. 
Barbier, 34 pag. in 12, 

Dieſes 


ss - ‚= 


einem Blicke überfehen kann, wird. wenn ‚anders 
dabey eine einſichtsvolle Auswahl beobachtet ift,,.-g 
wiß jedem Naturfreunde nicht, unwillfommen ſeyn. 
Plinius hatte faft eben die Abſicht, nur Schade, ' 
daß er Dinge in feine Samınlung ‚aufgenommen bat, 
wobey ſelbſt dem Leichtglaͤubigſten Zweifel aufftoßen 
werden. Der Verfaffer des gegenwärtigen - Werks 
hat zwar das Sonderbare nicht ganz ausgefchloffen, 
aber doch nur das daraus gewählt, was den bekann⸗ 
sen Kräften dev Natur nicht offenbar widerſyricht. 


4 
Dekription & ulage des Baromötres, Thermo; 
mötres, & autres Inftrumens met&orologiques par 
M. Goubert, Ingenieur & Conftru&teur .d’Inftru- 
mens, 8vo. Prix ı liv. 4 f. a Paris, chez. !’Ay 


teur rud Dauphine & chez Jombert, Libraire ruf 
Dauphine. 


Da ſich noch immer Perfonen weder in den Su 
brauch noch den Nutzen meresrologifcjer Werkzeuge 
recht zu finden willen: fo kann ihnen der deutiiche 
Unterricht, den der Verfaſſer ertheilt, nicht unwils | 
tommen ſeyn. 
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Zu uUl. 
Doeiten i übe das Entzünden ber Planen, 
2202. Von J. Seriebrier. - 


E. iſt gewiß eine merkwuͤrdige Erſcheinung, F 
Pfinnzen, die nicht ganz ausgetrocknet find, ſich et 
zuͤnden, wenn fie dicht auf einander geſchichtet wer 
Ben. Boerhaave ud Muſchenbroeck ermäh 
nen zwar diefe Erfcheinung in ihren Schriften, abet 
‚Keiner bat fie würdig gehalten, die Urſache baven 
auszufinden. Die Unterfuchung-ut für Phyfifer um 
fo wichtiger , je fonderbarer die Umſtaͤnde find‘, HM 
vdr der Entzündung vorhergehen, und je trauriger di 
Wirkungen ſeyn koͤnnen, die dieſe begleiten. Das 
Feuer bricht aus der Naͤſſe hervor, und die Flamm 
verzehrt den Körper, "der fie erweckte und zerſtoͤtii 
ofles, was fie umgiebt. 


Was iſt die Urſache diefer Entzündung? Melches 
find die Mittel dagegen? So wenig ich Anſpruͤcht 
darauf mache, dieſe Kragen entfcheidend zu beant 
worten, fo heffe ich dach, daß meine Gedanken 
Richt: wenig ur gänzlichen Auflöfung beytragen ſollen. 
Fin Verſuch, ber dag allgemeine Beſte zur Abſicht 
bat, verdient immer Nachficht, man darf den Tadel 
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nicht fürcıten, und in folden Fällen ift eg beynahe 
Pflicht die Ligenliebe dem allgemeinen Beſten aufiu 


opfern. 
li + Be Das 
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aber von ſechs Cubikzoll Gehalt. Beyde Gefäße 
waren forgfältig aus einer und derſelben Bleyplatt 

geſchnitten, um eine vollkommene gleiche Staͤrke der 
Waͤnde zu bekommen. Das erſte Gefaͤß nenne ich 
A, das letztere B. Dieſes hatte alſo, gegent jenes zu 
rechnet, gedoppelte Höhe und eine viermal fo er 
Oberflaͤche. 


Ich ſchloß folgender Geſtalt: 


1) Wenn bie Ausbinftung ſich verhaͤlt, vo 
die Höhen der beyden Gefäße; fo muß fiein Bimep 
mal fo art jeyn wie in A. 


2) Wenn fie fich verhält wie die Duiabrakg 
der Oberflaͤchen; fo muß fie in B viermal fo gros ſeyn, 
wie in A, 


3) Wenn fie fi ch verhalt wie die Würfel, 
fo ift Flar, daR, da ſich die Würfel der beyden Gefäße 
A und B verhalten, wie ı zu 8, die Ausdünftung 
achtmal größer feyn müfle in B als in A, 

Endlich: 

4) Wenn die Stärke der Ausdänftung im 
Verhältnis mit der innern Fläche der Wände des Ges 
fäßes, die vom Waffer frey find, feyn fo; ſo muß 
das Gefäß B eine größere Menge wegdunften als das 
Gefaͤß A, wenn ich diefes leßtere bey jeder Schäßung 
fülle, das Gefäß B aber, ohne e8 zu füllen, in ſei 
nem jedesmaligen Zuſtand laſſe. 


Auf 
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zahl für dic Ausdünftung des Gefaͤßes B ent: 
Halten fey. Man wird-fich hierbey erinnern, 
daß die Ausbünftung des legtern Gefaͤßes acht⸗ 
mal ftärfer feyn müffe, als bey dem erſten, im 
Verhältnis der Würfel, und nur dmegupl 
größer im Verhältnis der Shen. 


Die nachftehende Tafel wird deutlich zeigen, in 
wie weit die Erfahrung mit der Theorie überein 
trifft. 


A und B jedesmal neu| A jedesmal B nun amal 
angefuͤllt. angefuͤllt. \ 
Höhe.der Würfelder der Höhe, der |MWürfel der!2 
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J er _ anlesten finden ſich mehrere, 
60’ zz en (fig. 4.) obgleich ihr Baı 
PP m vorher befchriebenen nicht verf 

a giamholte Beobachtungen werden zei 

ii u ametldhung von einer blofen Berwand 

„, ober für ein Unterfcheidungszeichen des 

* halten iſt, und od endlich die kle 
den Körper mit Fahlhornern, die ſich ini 
Zcſeſſchaft aufhalten, als Brut anzuſehen ſind. 


Hier waͤren alſo Inſecten ſelbſt inSteinen. © 
giche der zaͤhe Schlamm, der zugleich ihren Aufent 
git ausmacht, da er durch den Schleim, womit 
ſo ungeheure Anzahl Thiere, ihre Röhrgen übers 
immer fefter wird, und durch die Verweſung 
Thiere ſelbſt, endlich zu Stein werden, und von‘ 
au Tage bis zu großen Maffen anwachfen ? 
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Spare äveccla poudee de Colophone fur le gateau 

sefineux d’un Ele&trophore: c’eft le Prof. Lich- 
tenherg de Güttingen, quieft linventeur de cette 
Experience. Je vous en detaillerai une, qui ' 


€ St.rire quelques uns de mes Amis. Vous vous 








fouvenez que quelques annees pafles un certain 
Pere Gaſner, setoit ErigE en Thaumaturge & 
qua Ratisbonne il lui venoit un concours d’au 
moins 14000 perfonnes amenees à la fois par cu- 
riofit€, & en grande partie pour.&tre gueries de 
leur maux, ce qu'il fit en marmottant quelques 
paroles, par la vertu des quelles les Efprits im- 
pars sen alloient; car cet homme s’imaginoit 
que les maladies, au moins en très grande partie, 
ne proviennent pas de quelque derangement 
dans l’Economie animal, mais font fufcitdes par 


iz, maladie de quelques demons qu’on avale aife- - 


ment, ou qui trouverent moyen de fe glifler, .& 
Se. loger dans nous. Cesdemonsfelon ce bon - 
homme , font a peu pr&s comme nous autres 
_ hommes, ils font une ou Yautre operation, ou 
& vous le voulez quelque metier. De fagon qus 
quelques uns font des convulfions, d’autres des 
‚ Coliques, Fievres &c. le Demon etant expulle, 
. fon metier ne fe faifoit plus, & Phomme £toit 
gueri fans medicamens. Apres que l’Eveque 
' de Ratisbonne lui avoit donn® une Cure de 


| 4000 fl. par ans, Ic pere Gafner ne fe meloit 
plus 
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plus gueres de fon ancien metier, il m’a eepen 
dant expliqué fon Syſteme très fidelement, & 
m’a initi€ dans tous les myfteres de fon art, en 
me regalant m&me avant le diner (que j'ai pr& 
cheg lui) & apr&s, de quelques exoreifmes del 
in’ont bien diverts. Comme donc il failoif 


comme on les nommoit- publiquement, des m# 


.racles, il &toit jufte qu’on le fandtifiat, J'ai prä 
cet oflice fur moi j’en ai fait I’ Apotheofe elettri 
que dont je tiens encore chez moi la demonftr= 


tion. Pere Gafner m’avoit donne fon portrait 


en Eſtampe, il eft reprefent€ en mettant fd 
inains fur la t&te d'une jeune fille à genaux de 
vant fa Reverence, Je fis colorer cette Eftampe 
ayant rendu 'tranfparant par: du vernis Ia tete 
feule du Candidat de la Saintet&, je plaquois fut 
le derriere de la tete un morceau de fucile 
d’etain fort poli, ce qui donnoit d&ja un luftre 
eclatant au vifage, dont il &toit difhcile de con 
noitre la cauſe. Je fixois le tout, decoup£ ex- 
actement par le milieu d’une planche ronde en- 


duite d’un maftix tr&s noir, faite de poix noir, . 


un peu de cire jaune, comme on fait les Electro- 
phores: cette planche &toit fix&e dans un cadre. 
Je touchois la töte de mon Candidat avec le 
bouton d’un flacon @le&trique bien charge, & 
je touchois ici & It, la couche de la matiere noit 
avec le même bouton , apres quoi je faupow 

drois 
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oe: 13 
tois avec ia paudre à cheveux .toute la couche 
oife," fur le champ l’apotheofe £toit finie. La 
te fe trouvoit, entour€ d’une gloire fi belle, 
ae je defierois le plus habile peintre d’en fire 
ne meilleufe. L’äclat metallique de la tete du 
sine indique deja à l’apparence, que le beaux 
yons, dont elle eft entour&e, en font l’£ffet. 
ai mis un-verre pour prevenir, qu’on netouche 
as ce tableau qui reellement fait une figure, 
si frappe & qui orne ma chambre. Si Votre 
mable phyficienne fe plait à lire lalegende,, elle 
ya par elle même: tous les miracles de ce livre 
ymanefque- ne font rien en comparailen de celus 
„ qui eſt iacanteftable. * 
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Preisaufgabe ber Akademie ber Wiſſen⸗ 


ſchaften zu. Paris. 


Trouver le proced& le plus_ fimple & le plus 


&conomique pour decompofer en grand le 


fel de mer, en extraire l’alkali, qui luifert 


de bafe dans fon &tat de puretẽ, degage de 


toute combingifon acide ou autre, dam fi 


que la valeur de cet alkali mineral exc&de 
le prix de celui que l'on tire de meilleun 
ſoudes &trangeres. 


Der Preis ift 2460 Liv. Die Abhandlungen 


muͤſſen in Tateinifcher oder franzöfifcher Sprache. ges 
fchrieben feyn, und vor Oſtern 1783. ohne Unter⸗ 
fchrift an den Sekretar ber Akademie eingeſchict 
werden. 


Ferner: 


1) De faire un examen chymique du.borax du 


ſel fedatif, & de la terre du borax brut 
des Indes. 


2) De faire artificiellement, s’il eft pofible, du 


borax ou du fel fedatif ou quelque autre 
matiere falino, qu' on puiſſe employer 
auſſi avantageufement que le borax, dans 
les Arts & furtout pour la foudure de Me- 


‚taux. | 
3) De rechercher s’il eſt du fel ſedatif natu- 


xel, ailleurs que dans I'cau du lac de Monte 
' ro 








Anzeigen neuer Schriften und 
Auszüge, — 


——— 




















Prineipes d' Electrieitẽ oontenant pluſieurs Thin! 
römes appuy&s par des Experiences nourelle; 
avec une Analyfe des Avantages fuperieurs de: 
Condudteurs &levös & pointus. On explique de 
plus dans ce Trait& /e Choc eleölrique en retom 
par lequel les Effets funeltes peuvent &tre pre’ 
duits à une très grande diftance de lendroit ouk 
Tonnere tombe. Par Milord Mahon. Ou 

traduit de l’Anglois par Mr. l’Abbe N - - -.. A 
Londres & fe trouve à Bruxelles chez "Emannd 
Flon. 1781. 8vo. avec fig. 


Diefes mit vielem Scharfſinn abgefaßte Wat: 
verdient von mehr. als einer Seite empfohlen # 
werden: theils, weil darinn das Verfahren bey Au 
legung eines Blitzleiters umftändlich befchrieben, di 
heilfame Wirkung derfelben durch Erfahrungen Beftäs 
tigt und das noch immer herrfchende Vorurthei 
wider eine fo loͤbliche Anftalt, mit aller Macht bi 
ftritten wird: theils, weit der Verfaſſer verfchiedens 
bey den Donnerwertern vortommende Haupterſchti— 
nungen auf einen einzigen Grund zuruͤckgebracht, 
und auf das gluͤcklichſte erfläre hat. Es würde zu 

' weit 
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: Paris. Plantes nouvellement decoüvertes, 
secemment denom&es & claflöes, ‚reprefenties en. 
gravures avec leurs defcriptions par Mff. Buc 
hoz. 3me cahier in folio ; prix 15 liv. ches 
IAuteut . . En 


Die zehn Rupfertafein , weiche bietet Heft air 
haͤlt, fielen folgende Pflanzen vot: 1) SophoraLu 
dovicea XVI. weil dieſer Baum bey dem Antritt 
der Regierung Ludwig des XVI. zum erſtenmale ia 
Frankreich bluͤhte, ob er gleich ſchon a5 Jahr von‘ 
Her geſaͤet wurde. 2) Robinia ſinenſis. 3) Mi« 
moſa Linlibrizin. 4) Theodoricea: zu Ehren 
bes Herrn Thiery fo genannt. 5) Villemetia hie 
raciodess 6) Vachendorfha Thyſiflora & Pa. 
niculata, 7) Camellia Jeponica 8) IIlicinm 
Floridanum, 10 und 11) Thea Bochea. ' Die: 
beyden letztern Pflanzen blühten vor einigen Jahren 
su Paris. 


R 
r en 


Daris. Hiftoire naturelle de la France me 
ridionale ou recherches fur la mineralogie du 
Vivarais , du Velais &e. par Mir. ! Abbe Giraud . 
Soulavie. Tom, II & Paris, hotel de Veniſe, 
cloitre ‘St. Benoit, 


In der Vorrede zu dieſem britten Band macht 


der Verfaſſer verichiedene Anmerkungen über den Zus 
ſtaud 
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1768. unter rrachflchendem Ttret vefertenenen 9 
Precis d’un voyage entrepris pour la verifiı 
de quelques inſtrument deftines 3 Ja deter 
tion des longitudes für mer, "Auch dat man 
von ihm Memoire fur la concentration & c 
lation du vinaigre radical. 
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. Paris. Nah den Beobachtungen auf dem 
Königlichen Obſervatorium zu ‘Paris, if da 

in dem Jahre 1781. die Menge des gefallenen Sa 
gend folgende geweſen: 





Zul Linien Zehr 
Jenner — — 0 10 a 
Sehr, — — 1 9 8 
Maͤz — — 0 08.0 
Apri — — 0 7 3 
May — — 0 10 v. 
Sun. — — 23. 4 ru 
Sul. — [1 4 g 
Aug. — — 0 11 6 
Sept. . — I 1 6 
Oct. — — 0 2 6 
Nov, — — 2 5 6 
Deu — — 0 9.9 
13 5 3 
weniger ald 1780, 4 x 6 


Ian — ji — 2 
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Magazin 
. für das Neuefte 


Phyſik 
aturgeſhichte 
‚berausgegeben 


von dem Legationsrath 
Lichtenberg 
zu Gotha. 


!eften Bandes vierzes Stuͤck, mie Kupfern. 


Sotha 18 


bey Carl Wilhelm 3 


Magazin 
für das. Neuefte 
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aturgeſchichte 


von dem Legationsrath 
Lichtenberg 
zu Gotha. 


rſten Bandes viertes Stuͤck, mit Kupfern. 


Gotha 17 


bey Carl Wilhelm Er 
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achrichten von. neuen Beob- 
adhtungen 


efchreidung des großen Drangutangs 
der Inſel Borneo, von Fr. Bar. 
v. Wurmb ⸗ S. ı 


eſchreibung eines ſonderbaren In⸗ 
ſekts aus dem Geſchlechte der Te Ä 
miten, von Heinrich Smeath⸗ 
man 4 00033 


elehreibung eines Ornitholiten, von 
Robert de Paul de Lamanon s 3X 


on der Brennbarkeit der Metalle, 
von Herrn Singenhouß ss. 26 
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ine Aet durch beyhlogiſtiſtete Luft. 

das prächtigfte und -biendendfte 

-Schaufpiel hervor zu bringen, 
von cb endemſelben ss 6. 


W Erſcheinungen bey dem Loͤſchen des 
| lebendigen Kalchs, von Pelletier 


N‘ . „ 


VI. Eigenſchaſten des Harmattan, eines 
| befondern Windes in Afrika, von 
Dobfoen” 08.08 


vn. Dieue uerteifche Verſuche von Haſe 
ſenfrij 323832 
Pre * 

L. Auszug qus des Herrn O. C. R. Sil⸗ 
berſchlags Theorie von dem Fluge 

der Vögel Er Be 
X, Nachricht von einer noch nicht bes 
fchriebenen Pflanze, ingleichem von 
den: Hallſtaͤdter Gypsſteinkriſtal⸗ 
len, von Herrn Bohadſch ⸗ 


AT. Nachricht von einem kriſtalliſirten Mit 
| telſalze, von ebendemfelben s 


Nachricht von einer beſondern Ver⸗ 
ſteinerung, von ebendemſelben ©. 


Nachricht von einem Halbmetalle, 


von Herrn Meyer 


. Nachricht von kriſtalliſirten Chalce⸗ 


donen, von Hacquet ⸗ —* 


Nachricht von einem von dem Hrn. 
Bergrath von Ruprecht entdeckten 
Spießglaskönig in Siebenbürgen 


. Verſuch über die Magnetnadel, von 


— 


van Swinden N 1 


. Nachricht von dem im vorigen Jah⸗ 


ve entdeckten neuen Weltkörper 


68 
69 


23 


735 


90 
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V!. Eine Art dur dephlogiſtiſtrte Luft 
das praͤchtigſte und -blendendfte 
-Schaufpiel hervor zu bringen, 
von ebendemfelben s ©. 
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VI. Erfcheinungen bey dem Löfchen des 
lebendigen Kalchs, von Delletier 


VII. Eigenſchaften des Harmattan, eines 
beſondern Windes in Afrika, von 
Dobfon ' ⸗ ⸗ 


VIII. Neue elektriſche Verſuche, von Haſe 
ſenfriz so: ⸗ 
IX. Auszug qus des Herrn O. C. R. Sit: 
berſchlags Theorie von dem Fluge 

der Voͤgel ⸗ er 


X. Nachricht von einer noch nicht be; 
fchriebenen Pflanze, ingleichem von 
den KHallftädter Gypsſteinkriſtal⸗ 
len, von Herrn Bohadſch ⸗ 


XI. Nachricht von einem kriſtalliſirten Mit; 
telſalze, von ebendemſelben ⸗ 


Nachricht von einer befondern Wers 
fteinerung, von ebendemfelben &. 68 


Nachricht won einem "Halbmetalle, 
von Herrn Meyer 3 5 69 


. Nachricht von Friftallifirten Chalces 
donen, van Hacquet a nr 7° 


Nachricht von einem von dem Hrn. 
Bergrath von Ruprecht entdeckten | 
Spießglaskoͤnig in Siebenbürgen 75 


. Verſuch über die Magnetnadel, von 
van Swinden ı 7 


. Nachricht von dem im vorigen Jah: 
re entdeckten neuen Weltkörper 30 
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Nachricht von einer beſondern Ver⸗ 
ſteinerung, von ebendemſelben S. 68 


. Nachricht von einem Halbmetalle, | 
von Heren Meyer 5 ⸗ 69 
J. Nachricht von kriſtalliſirten Chalce⸗ 
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donen, von Hacquet ⸗ ⸗ 73 


Nachricht von einem von dem Hrn. 
Bergrath von Ruprecht entdeckten 
Spießglaskoͤnig in Siebenbürgen 75 


. Verſuch Über die Magnetnadel, von 
van Swinden ⸗ 2272 


1. Nachricht von dem im vorigen Jah⸗ 
ve entdeckten neuen Weltkörper 90 
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Zur nähern Prüfung aufgeſtelltẽ Muth⸗ 
maßungen. 


1. Ueber die N lanetenringe, von Herrn 
Dürcarla ⸗ ⸗ ©. 9% 


II. Ueber den Mammouth, ein Groͤnlaͤn⸗ . 
difches Thier ⸗ 4 100 


IL Seren Herbſt Muthmaßung uͤber die 
Urſachen der Abweichungen hey 
den Snfeten + s ⸗10) 
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TV. Theorie der Elektricität, von Herrn 
Krazenftein ⸗ ⸗ 133] 


V. Sheorie des Magneten, von eben 
demfelben.. + N ; 133 


VI Theorie des Knall: und Schießpul: 
vers, von Hin. Ingenhouß ;s 17 


VII. Weber Cott's Verſuch, die Stärke der 
Ausdünftung ꝛc. zu beftimmen, 
von Hrn. Roſenthal s s 14 





Ueber- den Bau der Mondsfläche 
und den vulfanifchen Urfprung 


ihrer Ungleichheiten S. 155 
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uftſchiff⸗ von Blanchard 159 


:ihten von Naturalienſamm⸗ 
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aufgaben und Anfragen 170 
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Eine Art durch —* ur 


das prächtigfte und -biendendfle 
Schauſpiel hervor zu bringen, 
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! von ebandemfelben Tu ©, : 


Erſcheinungen bey dem oſchen des 
lebendigen Kalchs, von Pelletier 


VI. Eigenſchaften des Harmattan, eines 


beſondern Windes in Afrika, von 


Dobſon“ 4 a u 


vn. Nene elektriſche Vaſuche, v von. Haſ⸗ 

fenfeig Be Be s 

wi Auszug qus des Kern D. ©. R. Sit 

berſchlags Theorie von dem Fluge 
der Vögel ⸗ a 


X. Nachricht von einer noch nicht bes 
fchriebenen Pflanze, ingleichem von 
den Hallſtaͤdter Gypsfteinkriftals 
len, von Herrn Bohadſch ⸗ 


X. Nachricht von einem kriſtalliſirten Mit; 
telſalze, von ebendemſelben ⸗ 


Zur aehern Peifteng aufgeſtelti uf 


VII. 


maßungen. — 


itcher die Planetensinge, von Herrn 
Dicarla N ⸗ 


ueber den Mammouth⸗ ein Sehnidus J 
diſches Thie7 


Herrn Herbſt Muthmaßung über die 


Urſachen der Abweichungen hey 
den Inſekten 060 6 


Theorie der Elektricitaͤt, von Herrn 
Krazenſtein 8 
Theorie des Magneten, von eben⸗ 


demſelben s N ; 


Theorie des Knall: und Schießpul: 
vers, von Ken. Ingenhouß ⸗ 


Ueber Cott's Verſuch, die Staͤrke der 
Ausduͤnſtung ꝛc. zu beſtimmen, 
von Hrn. Roſenthal ⸗ ⸗ 
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rtefte iſt, iſt, daß die Flaſche bald mit einem dicken 
mpfe angefuͤllt wird, der die Flamme ſelbſt ums 
fe; und daf diefer Dampf, wenn man ihn fo nens 
kann, den Schimmer der Flamme ſelbſt zu übers 
fen fcheint; fo daß, wenn man die Augen unver: 
adt auf biefes Schaufpiel zu heften fich zwingt, 
m eine Zeitlang geblendet bleibt. Was alfo die 
acht und die Schönheit diefes Verſuchs am meis 
; erhebt, ift, daß die Klarheit diefes Dampfes bes 
idig waͤchſt und zunimmt, ſo, daß er endlich ſchlech⸗ 
ings biendend wird. Ich habe nicht noͤthig ans 
teren, daß man unendlich verliert, wenn malt 
en Verſuch zu jeber andern Zeit, als nach Unters 
g der Sonne anſtellt; denn-mährend des Taged 
unſere Augen an die.große Klarheit zu ſehr ges 
‚nt, als daß fie bey diefen fo eben befchriebenent 
yanfpiele: fo angenehm überrafcht werden konn⸗ 

Wh = 


€ 3 VI. 


— Zei 


Das Maas der noch fichebaren Theile 


iſt folgendes: 


Bon der Spitze des Schnabels bis 
zum Ende des Schwanzes 

" Die Länge des Schwanzes 

Deflen größte Breite ⸗ 

Der Durchmeſſer des Leibes 

Die Laͤnge des Fluͤgelknochens, der 
am Leibe auſitzt so . 

Die Lange des dufern Fluͤgelkno⸗ 
chen s s | 

Die Länge des mittlern Flügelknos 
chens ⸗ ⸗ 

Die groͤßte Dicke dieſes Knochens 

Die Laͤnge des Schienbeins | 

Die Lange des SchnabelE « 

Die größte Breite des Schnabels 

Die größte Breite des Kopfs 

Der Durchmefler des Auges 


Die Gattung anzugeben, zu welcher diefer Vo— 
gel eigentlich gehört, ifü fchwer. Denn einmal ſeh— 
ren die Füße, und laͤßt fich alfo weder die Zahl nod 
die Form der Klauen beftimmen, und feldft die Ge 
ftalt des Schnabels mit den noch vorräthigen Be 
ftandtheilen reicht zu jener Abſicht nicht hin. Der I 
Sawan | 


— — 


—— 


— 
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man nun die Flaſche wieder an einen kaͤltern 
Ort bringt. 
Nach dieſen Verſuchen iſt Hr. H. geneigt: zu muth⸗ 
Maßen, ohne jedoch zu entfheiden, daß, fo oft der 
Dunſtkreiß an einem Orte, entweder durch feine 
Dichtheit oder Wärme vermögend ift, das Wafler 
aufzuläfen, die Elcktricität an eben dem Orte ftch 
vermindern müffe: und daß auf der andern &eite, 
wenn fich die Luft verdünne, oder ihre Wärme vers 
Here, und dadurch das Waſſer .niedergefchlagen wers 
den, die Eieftricität zunehmen werde, 


— — —— — 
At... 

35 IX. 

* Auszug 

“ aus des 


=: Sen, Oberkonſiſt. R. Silberfchlagg 
—* vom Fluge der Voͤgel. 


u Cr Schr. d. Berl. G. N. F. . B. S. 2140 243.) 


Das Flug des Gevoͤgels ift, ohnftreitig, einer der 
allerwuͤrdigſten Gegenftände unfrer Bewunderung; 
er zeigt uns die Weisheit des Schoͤpfers ſo ſehr, als 
irgend eine Begebenheit in der ganzen Natur. 
Nichts iſt am Körper, des Vogels vorhanden, das 
nicht ſpecifiſch ſchwerer waͤre als die Luft, ja ſein 
. Körper 
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ben ſteif erhalten werden. Die Bruſtmuskeln ab 
fein, fcheinen wenigftens Hierzu. nicht hinlaͤnglich zu 
. feyn. | 

Die dem Leibe des Vogels bey dem Fluge feine 
Direktionslinie entgegenwürfende Luft, trägt üben 
aus viel zu feinem Schweben bey. Kopfund Schue 
bei laufen fpißig aus, um: die Luft defto leichter is 
zertheilen, aber die ruft iſt breit und fchräg ab 
wärts laufend, damit fie ber hebenden Kraft deſtu 
mehr Fläche gebe, und die Wuͤrkung der Schwer 
des Körpers wenigftens vermindern. 

Mas num diejenigen Kräfte berrift, womit ie 
Luft gegen dig Flügel des Vogels wuͤrkt, fo laͤßt fi 
vor der Hand annehmen, der Flügel fey eine eb 
Flaͤche, mit welcher die Luft gefchlagen wird. Kerne, 
die Schwere des Vogels fey gleich einer Walls 
fäule, die zur Seundfläche die Fläche beyder Flüge, 
und eine folhe Köhe hat, daß ihr Gewicht de 
Schwere des Vogels gleich ſey. Setzt man nun 
die Fläche der Flügel — F5 die ſtereometriſche Größe 


einer mit dem Vogel gleich fchweren Wafferfäule = 1: 


m die Höhe diefer Waflerfäule = y; fo ift nach de 


‚mn _ . . 
Stereometrie —D. Ferner ſey die ſpeciſü 


ſche Schwere der Luft gegen das Waſſer = n, we 
ches naͤmlich andeutet, um wie vielmal die Luft leich 
ter iſt als das Waſſer; alsdenn iſt yn = v of 


der Höhe derjenigen Luftſaͤule, deren Widerftandder |, 


fallenden 


ga. 
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werde (*). Ein Komet in eben der Cntfernn 
und in der Gegend feiner Sonnennähe gefegt, u 
te fih in 135 Tagen parabolifch 29 27° her 
Baben. 

Sotzte man ihn nicht in ‚die Gegend feiner € 
nennaͤhe, fondern ließ fid) ihn noch_der Sonne 
bern, oder bereits wieder davon entfernen, fo m 
ſich die fchräge Lage feiner Bahn gegen die Erdl 
fhon deutlich zeigen, und die Beobachtungen hı 
im. September nicht bey eben der Vorausſetz 
wie 6 Monate vorher im März, noch zutreffen 
nen, Daher iſt ed nicht glaublich, daß dieſer 
Stern ein Komet fey, des aͤuſſerlichen Anfehens 
anderer Schwierigkeiten nicht zu gedenken. Si 
nen eigentlichen ſo genannten neuen oder verän! 


N) Es erbellet auch aus einer Progrefion, welch 
N aneten unter fich in ihren Entfernungen vı 
Sonne beobachten, und die man in des Hrn. 
Gternfunde von 1778. ©. 293 findet, daß 
Planet feine Gtelle unmittelbar über dem S 
babe, fo daß zwifchef dem Saturn und ihm 
anderer fenn kann; wiewohlnach diefer Progı 
fein Abſtand 196 Theile, Katt ber oben angeg 
189,28 betragen follte. Hiernach aber würd 
Umlauf 86 Jahr 9 M. und feine beliocen 

Bewegung in 1353 Tagen nur 19 311. 
. tragen, welches denn mit den bisherigen ! 
achtungen nicht fo gut übereinfimmt. 


\ V. 
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Zur 
nähern Prüfung 
aufgeftellte Nuthmaßungen. 
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J. 
Ueber 
die Planetenringe 
vom 
Hrn, Dücarla, 


N, Nachrichten, die wir aus den Gegenden dei 
Hergen Erdgürtets erhalten, belehren uns insgefamt, 
daß die Regenzeit jedesmal alsdann eintritt, wens 
die Sonne ihren Tagbogen durch dert Scheitelpurkt 
gemacht hatz fo, daß. gegen das Ende des Brach 
monats alle die Lander, welche unter dem Wende 
kreis des Krebfes liegen, mit einem dicken Gemölle 
bedeckt fin). Es bilder- duflelbe einen Kreiß von 
Dünften, welcher unfere Erdfugel in einer mit dem |: 
Yequator parallelen Richtung umgiebt. | 
Um die Nachtgleichen haben die Gegenden unter 
bein Aequator ihre Negenzeit, weil alsdann die Som 
ne dort im Scheitelpunft fteht. Der mittlere Strid 
des heißen Erdgürtels ift zu fotcher Zeit mit einem 
dichten Gewoͤlke bedeckt, welches die Erde in ders 
ftalt eines Ringes umgrenzet. 


u eu — ———— u. moon u AB Ei EG 
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ſich dabey nur erinnern, daß die durch Reiben oder 
"Laden einmal in den eleftrifchen Körper erweckte in 
nere Bewegung durch das Entladen niche gehemmt 
ift, und daher noch lange eine Abftoffung zwifchen 
> dem Aeidum und Phlogifton, und alfo auch eine elek 
trifhe Atmofphäre an der einen Belegung hervor 
bringen kann, wenn man wechſelsweiſe die Elektri— 
sität der andern Seite, nad) der Anmerkung (d) und 
CF) vernichtet (**), 

Hohe 


des Glafes hinzugebracht wird CH), Man verbinde 
hiermit die Anmerkung (d). 

(*) Diefes letztere gefchicht aber doch wuͤrklich 
bey der Entladung einer Glasplatte, und den⸗ 
noch bleibt fie ein geladener Elektrophor. 

4.0. 


(**) Wider bie biöher vorgetragene Art, wie die Pabung 
einer Glasplatte nach dee neuen Theorie bemirkt 
wird, ſcheinen Dennoch einige Einwärfe ſtatt zu fin 
den, die ich bloß den Pefern zur ndhern Brüfung hiers 
ber fete, in der fefien Jeberzeugung, daß fie Hr. 
Srazenitein ben feinem mündlichen Vortrage ber 
merft und auch gehoben haben wird. 


ı) Wenn die Eleftricität eines. Conduetors, die 

3. €. hier die acide fenn fol, die obere Seite der 
Glasplatte berührt; fo wird die eigene elektriiche 
Materie des Glafes erfchättert und zur Ausdehnung 
gebracht. Das gleichnahmige oder feindliche Ele 
ment 


Rz a25 
uͤnſtungen oder der entzuͤndbaren Luft in die hoͤhere | 


‚tmofphäre, wohin die wäfferigen Dünfte der groͤſ⸗ 
FL ſern 


ſtoſſenen feindlichen Elements befördert und zugleich 
dadurch den Erfat des ausgetriebenen und zerflörten 
freundfchaftlichen Elements bewuͤrkt hat; ſo muß 
der Körper nunmehr nothwendig eine dein Condue⸗ 
tor entgegen gefekte Elefteleität dußern. Ich febe 
zum voraus, daß man mir bier zwey dem erften Ans 
ſcheine nach fehr wichtige Einwuͤrfe machen wird. 


1) Wenn das freundfchaftliche Element in dem 
in die Atmofphdre des Conductors eingetauchten 
Körper zerfiört wird; warum iſt der Körper in feis 
nem natürlichen Zuflande, wenn man ihr ohne 
-vorgängige Berührung aus der Atmofphdre zu⸗ 
ruͤck zieht? 


3) Warum wird das durch die. Berührung des 
Körpers in demfelben wieder erſetzte freundfchafte 
liche Element, nicht fo wie das vorher darinn ber 
findliche, zerſtoͤrt? 


Der erfie Einwurf wird dadurch gehoben; dap, 
wenn gleich von den aus dem Körper ausgetricbenen 
Elementen das Sreundfchaftliche von der Atmoſphaͤre 
des Eonductors angezogen, das Seindliche hingegen 
zuruͤckgeſtoſſen wird, fie Doch wegen des Drangs fich 
miteinander wieder zu verbinden, zu feſt aneinander 

° hängen, als daß ohne gänzliche Zernichtung. bes eis 
nen, die gaͤnzliche Zerftörung des andern bemärft 
werden fünne. Wird alfo das Zuruͤckgeſtoſſene nicht 


durch u 


124 Ser 
ein Seheimniß in der Naturlehre. Doc) ſcheint es 


mir, daß man das Aufſteigen der ſchwefelichten Aus⸗ 
duͤnſtungen 


* 


— 


hindert werden, Die Ladung kann daher niemals vols 
fommen werden, welches doch wuͤrklich gefchicht. 


Sollten nicht beyde Einmwürfe dadurch gehoben 
’ werben können, wenn man anndhme, daß eins der 
auf der obern Geite der &lasplatte inder Trennung 
ſich befindenden Elemente von dem aus dem Cons 
ductor im Uebermaaße herftrömenden Elemente nidt 
bloß angezogen, fondern völlig abforbirt und zernich⸗ 
tet werde. In diefem Tal würde dieſes Element auf 
der obern Geite der Glasplatte alein herrfchen, ale 

. Rdume befeten, das feindliche mit größerer Macht 
zurück fioffen, und dem freundichaftlichen den Zutritt 

zu der untern Geite der Platte öffnen, mo diefes nun 
gleichfalls aNein herrfchte. Der Drang diefer Ele 
mente, fih miteinander zu verbinden, müßte der 
itdrffte, und folglich die Ladung Die moͤglichſt heftig: 
fie fen. Die Erfcheinung in der Anmerkung (d) 
würde ſich auf die Art eben jo leicht erklären laſſen. 
Die eigene elektrifche Materie des in die Atmoſphaͤ⸗ 
ve des Conduetors eingetauchten Körperd mird aus 
getrieben, das ungleichnahmige Element von dem 
Hunfttreiße des Conduetors nicht bloß angezogen, 
fondern nach Wegrdumung des feindlichen Durch die 
Uebermacht zerfiört. Kommt nun der Körper ‚aus 
dem Dunfifreiße heraus, nachdem man vorher durch 
SHerührung des Körpers das Zuruͤckfließen des abge 
ſtoſ⸗ 


Reiz 


des elektrifirten Conbuctors ungefähr 12 Quadrab 


fuß groß, und der Funkenzieher, wermittelft gute 
Sortleiter, mit dem Erdboden oder einem Waffen 
behaͤlter verbunden iſt (*). 


Dieſt 


(X) Des regierenden Seren Zerzogs zu S. Bor 
Durdylauche haben über diefen Gegenſtand mit & 
ner großen Nairneiſchen Mafchine merkwürdige Der ı 
fuche anftellen Iaffen, wovon hier einiges angefüßt 
zu werden verdiene, weil dadurch die bey einem ode 
dem andern Lefer, wider die Behauptung des Hern 
Rrazenftein auffleigende Zweifel adnzlich gehe 
ben werden muͤſſen. Wenn man mit einer Han 
aus dem großen Conductor einen Funken zog, is 
dem man mit der andern eine zu einem großen Zap 
ferbehälter gehende metallene Kette anfaßte; fo war 
die Erfchütterung ſchon der Erfchätterung aus einem 
beträchtlichen Padungsglafe gleich. ALS Hierauf ern 
dünner 1500 Fuß langer Drath fkatt des Eonductor 
mit der Mafchine verbunden ward; fo gab ein aus 
diefem gezogener Funke, ohne die vorhin gedachte 
Kette zugleich angefaßt zu haben, eine beynahe un 
aushaltbare Erfchütterung, obgleich Die von der Com: 
nenhite gebrannte Erde fo wenig leitend mar, daß 
der Stoß durch vier Perfonen, die fich an den Haͤn⸗ 
den anfaßten, fich gleich fHarf verbreitete. Bey die 
fen Umſtaͤnden war es nicht rathfam, die Sortleitung 
zu befördern. Ich glaube hierbey bemerkt zu haben, 
daß folche Erfchütterungen aus einfachen Funken 
und 
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. VII. 
Ueber (*) 
des Hrn. P. Cott's Berfuch 


die Stärfe der Ausduͤnſtung 
in Ruͤckſicht auf die Höhe, und den 
Durchmeffer der Gefäße, 
die zum Maaße gebraucht werden. 
von 


Gottfried Erich Roſenthal. 


E⸗ ſchien dem Ken. P. Cotte nicht möglich, ans 
ſeinen Verſuchen das Geſetz zu finden, nach welchen 
Veſrhaͤltniß die Ausduͤnſtungen in verſchiedenen Ge 
faͤßen erfolgen muͤßten. Ich habe verſucht es zu 
finden, und glaube auch ſolches gefunden zu haben. 

Ach will annehmen, das Gefäß A, welches fih 
Hr. Eotte bedient, habe zur Grundfläche N. 

Es hätte das Waſſer in jelden in einer beftimms 
ten Zeit M Linien hoc) ausgedunftet,, der Kubifins 
halt des Waffers, fo fich im Gefäß befindet, fey — 
. C, defgleihen des Gefaͤßes B Grundfläche fey n, 

der Kubifinhalt c. . 

Es fragt ſich alfo, wenn dad Gefäß A in de 
Zeit y, M Linien Ausdünftung giebt, wie viel das 
Gefäß B in eben der Zeit y geben muß. 

Die 


9 ©. ztes Stuͤck diefes Magazins ©. 36. 


_ 
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Die Ausbünftung im Eplinder B fey = x, . 
& mug MPN: x? n —C :c fon 














deßhalb M? Ne — x? 
Cn | | 
Vne:; | 
.M= x 
Von B 


deßhalb findet folgendes Verhaͤltniß ſtatt 
Von: Vne =M:x das heißt - | 


Wie ſich verhält die Wurzel (aus dem Kubikinhalt⸗ 
des Gefaͤßes A mit der Grundfläche des Ge— 
füßes B multiplicirt‘), | 

zur Wurzel (aus dem Kubikinhalte des Sefäßes 
B mit der Grundfläche des Sefäßes A mul: 
tiplicirt), 

6b verhält fich die Ausdünftung im Gefäße A 
zur Ausdünftung des Sefäßes B. | 


Ich nehme mit dem Hrn. Cotte an, das Gefdg 
werde jederzeit, nachdem die Ausdünftung gemeſſen 
worden, wiederum gefuͤllt. 

Nun hatte das Gefäß A zur Grandflãche 9 ‚Soll, 
s ⸗ B 36 Zoll. 

Dieſes erhellet daraus, daß Hr. Cotte die Hoͤhe 
der Aueduͤnſtung des Gefaͤßes A mit 9 und des Ges 

faͤßes 


AS 


14 vo] 
fäßes B mit 36 multiplichret Hatte, um bie Autdtu 
ftung im Kubikmaaße zu haben ( so in der erfien 
Beobachtung muß go heilen), 

Ferner: Das Gefäß A Hatte zum Innhalt 3 Ku 

bitzoll, und das Gefäße B& Kabikzoll. 

Hier iſt aſo Pen = V | 

Vn = V s4 und 


V os : vr — vi 2* nz 
Ba nun | 
Ve: Ve = Mix mw 
Von : Vne = 7 ſo iſt auch 
“ 
DZ — x 
Wenn man alfo die durch Hrn. Eotte gefundene 


Ausdänftung des Gefaͤßes A mit Va dividiret, ſo 
muß der Quotient die Ausdunſtung des Gefaͤßes B 


geben. V iſt 1, 41. 


Hoͤhe 
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er zur Seite ı hätte, fo iſt die Ausdünftung 
7 , 
— zz ım 

1 

ı wird vermittelſt der Erfahrung beſtimmt, und 
an habe auch den Werth für m gefunden. 

Nun Habe man neben diefem Würfel noch eis 
ige andere ftehen: es fragt fich, wann diefer Wuͤr⸗ 
{m hoch ausgedunftet hätte, wie Hoch hätte jeder 
ndere, in eben ber Zeit, und bier unter gleichen 
Imftänden ausgedunftet. 


Der zweyte Würfel hätte zur Seite 2, fo wäre 


ine Ausdünftung — = 14m. 





Der dritte Würfel hätte zur Seite 3, fo wäre. 


14 
‚ine Ausdänftung — — 1,7m 
3 


Der vierte Würfel hätte zur Seite 4, fo ift feis 


V 64 
e Ausdünftung — = 1,0m. 
Und ſo weiter. 
Der hunderte Wuͤrfel habe zur Seite 100, ſo 


V 106 
‚are feine Ausdünftung _ = 10, 


Nun dunftet der vierte Würfel, der 64mal groͤſ⸗ 
er ift als der erfte, in eben der Zeit und unter eben 
en Umftänden, nur noch einmal zu Boch, aus. Dies 

* 4 | fer 


t 
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den ein ander Sefäg, deffen: ae = = bif, aus 
| dänften? 
Auflöfung. 


0  b-- | 
Man mache din Quotienten ra — q, u 


diefem siehe man die Quadtatwurzel —- — Fa mit 
diefer multiplicire man die Kusdänftung des Ge⸗ 
, füßes a — M Linien hoch; fo ift die Ausdiw 
fung des Gefäßed b — Va q, M. Ru 
Anwendung. 
= Bte —ohe des Gefaͤßes A, deſſen ſich P. Cotte be 
dient Hätte, verhielt ſich nach S. 38 ztes St. zue Hohe 
‚des Ri wie 200. 
ı 
hier k- = anꝛ = pi=- 


M 
dedhalb das Produkt q. M — pr 
M ſey die Summe alier Aufnahmen des Pater Cor 


te im Sefäß A, diefe iſt nach S. 40 — 213; 





21 
folglich Hatte das Gefäß B - n 1518. ausgedun 


ftet, die Beobachtungen ſelbſt aber geben nur 147 8. 
Diefer Unterfchied kommt davon her, weil Kr. Eot: 
te dag Gefäß nicht wieder genau voll gefüllt hatte, 


ann Ba 


0 Vi 
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VIII. 
Ueber 


den Bau der Mondsflaͤchen 


und 
dem Vulkaniſchen Urſprung ihrer 
Ungleichheiten. 


D. Herr Staatskath Aepinus in Petersburg, iſt 
durch Vergleichung der Mondscharte mit den Ab⸗ 
bildungen, die ſich in Hamiltons campis phlegraeis 
von den feuerſpeyenden Bergen befinden, auf die 
Vermuthung gerathen, daß die Oberflaͤche des Monds 
uͤber und uͤber mit Vulkanen beſetzt ſey, die aber 
jest ſaͤmtlich verloſchen ſind (MH. Unter die merk 
wuͤrdigſten rechnet er den Tycho, Kopernifus und 
Kepler, bey welchen ſich auch allein deutliche Merk 
male von Lavaftrömen noch zeigen. Tychos Krater 
iſt einer der größten, die daſelbſt anzutreffen find, in 
der Meitte defielden hat fich ein Eleinerer, weit ves 
gelmäßigerer durch eine C**) Platteform gefchloffe: 
ner 


(*) Einen aͤhnlichen Gedanken hat Hr. Yrof. Fichtens 
berg in Göttingen zu gleicher Zeit gehabt. Siehe 
des Sätting. Mag. 1781 erſtes Stuͤck. 

(**) inter Plattform wird bier eine horizontale Schei⸗ 
demand in bem obern Theile eines Kraters vers 
fanden, die eine Art von Beden auf ſeinem Gi⸗ 
pfel hervor bringt. 
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ner gebildet, in deffen Mittelpunkt eine anfehnli: 
che (*) Meotfette ſtehet. Der größere Krater hat 
eine unglaublihe Menge Laven nach allen Seiten 
ausgegoflen, die ihm das völlige Anfehen eines gro 
ſen unregelmäßigen und verzerrt gezeichneten Sterns 
geben, und fein Fuß hat, wie die Länge der Lavaſtroͤme 
. Überzeugend darthut, ſich fehr weit ausgebreitet, und eis 
nen ſehr fanften- Abhang bekommen. Die Laven 
dm Mond find aber nicht wie die unfrigen, von 
dunkler, fondern von heller Farbe. Sie unteriches 
den fich nicht durch ihre Erhebung über die umlie⸗ 
gende Fläche, ſondern bloß durch ihre Farbe. 
Kopernik ift ein Vulkan, der aus dem mari im- 
brium hervorfteige. Nur fein oberfter conifche 
Theil ragt aus dem Waffer hervor, und fein ausge 
breiteter Fuß fcheint mehrentheils unter der Waffen 
fläche, oder ihr gleich zu liegen. Er ift von ſehr an: 
fehnticher Höhe, hat auf feinem Gipfel eine runde 
Defnung, mit einem tiefen Schlund, ohne Piattı 
- form, aus deifen Boden eine Molfette empor fleigt. 
Es laufen einige Lavaftröme von ihm aus, aber, bey 
"weiten nicht fo viele und große als vom Tycho. 


Kepler, 


(*) Molfetta ik ein Heiner Berg, melcher entfianden 
ift, wenn aus einer in der Mitte zerfprungenen 
Mattform neue Ausmürfe gefchehen find, und ſich 
angebäuft haben. Bor wenig Jahren befand ſich 
noch einer dergleichen in dem Veſuv. 
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Es hat aber auch) das Fener im Monde nach eu 
nem weit geößern Maasſtabe, ald auf unfrer Erde 
gearbeitet; denn die Mondsvulkane find 3, 4 und 
mehrmal höher, als unfer Höchftes Gebirge. Cs 
giebt dort Krater von 29 bis 30 deutfhe Meilen 
im Durchmeſſer, und Lavaftröme, die fich auf oo 
bis 140 Meilen ergoffen haben; da z. E. der Durch 
meſſer vom Krater unfers Aetna ohngefehr Z Meike 
und die Strede feiner Lavaflröme 6 bis 7 Meilm 
beträgt (*). 
D. 


(H f Schr. der Berl, G. N. Fr. 1.8. ©. 7 Bis 4, 





. 
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Run 


von 6 bis 7 Fuß Höhe, die 4 Flügel (*) tragen 


. "deren jeder ı1o Fuß lang, und die zufammen ein⸗ 


Gläche von 20 Fuß im Durchmeſſer, und 60 Zuf 
im Umfange ausmachen; und mit dei größten Leich 
tigkeit bewegt werden können. . Der obere Theil dei 
Schiffs ift in Form eines Sezeftes mit Taffet üben 
fpannt. Mit diefem Gebäude, Das füglich ww 


wween Maͤnnern ‘getragen werben. Kinn, will Bew 


Blanchard ſich zu jeder Höhe erheben, einen wink 


u. meßlichen Weg in kurzer Zeit zuruͤcklegen/ ſich nis 


berlaſſen, wo er will, und dieſes ſogar auf Waſſer 


weil fein Schiff. auch Hierzu.eingerichtet iſt. Er wil 


die LAfte mis mehrerer Lebhaftigkeit burchfchneiben 


> als ein Rabe, ohne dag ihm: der Odem fehle, .. oe 


er, um. biefes zu hindern, mit einer Larve von ba 
fonderer Erfindung fi bedeckt. Heftige Sr 
können nur feinen Lauf hindern, Windſtille iſt Im 
am vortheilhafteften. Bey widrigem Winde geht 


er langfamer, aber doch immer gfchwinder als der . 


befte Segler bey gutem Winde. So weit die An 
fündigung. 

ı Eine fo unerwartete Anzeige feßte in und um 

Maris alles in Bewegung. Man fpottete, man 

vertheidigte, und weil der Sranzofe gerne fingt, fo : 

lebte Herr Blanchard auch in Gaſſenhauern: über 

’ haupt 

(X) Herr Blanchard muß nachher feinem Gebaude noch 
zween Slügel zugeiest haben, weil es grgeamäris 

derer ſechſe bat. | 


162 NY 


urs, que fi les Savans fe taifent, c’eft n’elt que 
par mepris. 

1 eft demontr& impoflible dans tous les Sens 
qu’un homme puifle f’Elever ou m&me fe foute- 
nir en Pair; M. Coulomb, de l’Academie des 
‚Sciences alü, il y a plus d’unan, dans une de 
nos Seances, un Memoire ou il fait voir par le 
calcul des forces de l’homme, fixtes par l’expe- 
rience, qu'il faudroit des afles de douzeä quienze 
mille pieds, mus avec une vitefle dc trois pieds 
par fegonde; i/ n’y a donc qu’un ignorant, qui 
puiſſe former des tentatives de cette efpere We. 


Man haͤtte glaußen follen, daß ein ſolches Ur⸗ 
theil, von einem ſolchen Manne geſprochen, dem 
Spiel ein Ende gemacht haben wuͤrde. Nichts we 
niger: einige Tage nachher lief folgendes Schrei 
ben tin. | 


Aux auteurs du Journal. 


Meſſieurs, 


Le fuffrage de M. de la Lande eſt trop refpe&able 
pour ne pas y ajouter foi, auſſi tout le mönde 
a-t-il cru impofhible l'execution du Vaiffeau vo- 
lant, des qu’on vit dans votre Journal la Lettre, 
qui avoit pour but de contredire cette entreprife 
hardie. J’avoue que moi mene j’en ai penſt 
comme, tous les Savans, & que j’ai Et& longtems 
5 du 


‚‘ 
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LI Ze > Zu 
du nombre des incr&dules, mais apprennant que 
plufieurs perfonnes defiroient en avoir le deſſin, 
& me voulant pas le publier fans &tre inftruit à 
fond de la poſſibilitéde l’execution, j'ai exami-. _ 
ne Pobjet. de plus près, je.me fuis aſſuré des mo« 
yens qu’emploie .l’auteur, je les ai difcut& fans 
prevention, comme on doit fire, quand il ſ'a- 
git de juger d'un objet important ou. curieüx, 
Jai cru devoir ſuivre les.proc&d&s, que nous fug- 
gere 13 faine philofophie, de voir tout fans par- 
tialit€, de fulpendre fur-teut fon jugement j’us- - 
qu'a c& qu’on ait l’evidence ou.pour ou contre, 
Je ne mi’en ſuis pas rapporte à des calculs, qui 
(ont vrais. faus un rapport & faux fous un autre, 
Je m’explique:. un homme n’aura jamais affes de 
force pous voler, fi l’on calcule fa pefenteur à 
raifon de fa foibleſſe &c. mais fi ’on vient à bout 
d’imaginer un moyen, qui multiplie les forces & 
qui .dimunue confiderablement les refiitances, il 
eft certain que les calculs faits pour d’autres ecir- 
conftances feronf evidement faux. Le Vaiffeau 
de M. Blanchard:eft dans ce cas. Le gout que la 
nature m’a donne pour la haute mecanique, goüt 
que je peux dire, fans prevention, avoir eultive 
ec füccts,.Iks. ‚eonngiflances due j’ai acquifes & 
force d’experiences & d’entretiens. avec les Savans 
de. tous les ‚genres; ; avec.qui,.ol pour qui j'ai. 
&t& dans le gas de travailler relativement au génie, 


ng m 2 au 


7; ; 
eontre jes genies hardis qui les enrichiroient de 
hbien de decouvertes, ſils n'apprehendoient l'eſ- 
e: ſaim des.ricurs au des jaloux? Encourageons les 
=. hommes à talens, accueillons favorablement leurs 
u idecs neuves & ingenieufes, & f’ils ne peuvent 
ar pas mettre en ex&cution, aidons les de nos:lu- 
"z ınieres, de nos confeils, & que les Grands y 
y @joutent leur protection. 
yr - Jai l’honneur d’etre, &c. 

l F 


ur | i Martinet, _ 
Ingenieur & Graveur du Cabinet du Roi. 


Nun hatte man ausgefprengt, Herr Blanchard 

ſey mit einem großen Theile des ihm vorgeftrecften 
Geldes nicht davon geflogen, fondern nur zu Fuß 
entflohen; allein das nachfolgende Schreiben vers 
nichtete Diefe Verleumdung, - 


. / ' . ’ \ 
Aux äufeurs, du Journal. 
Meflieurs, 


‚ Vai determine M. Blanchard 3 faire une pefite 
experience le 26 de ce mois, (Aout. 1782.) ſi 
le tems le permet, pour arreter ce nuage de far« 
cafmes dont le couvrent journellement la jaloufie 
& l’increduhite. En attendant je donne au Publie 
ce que je lui ai promis, en publiant les deux pre- 

| 8 3- mieres 
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wieres eftampes, repr&fentant l’exterienr du va- 
iffeau volant. Ma promeffe confiftoit.a donner 
les details de linterieur, qui contient la m&cani- 
que & c’eft ce que l’on va trouver.dans les deux 
“ planches fuivantes, dont l’une eft prife, fur la -lpn- 
geur & l’autre diagonalement, afın de mettre tout 
en Evidence. Le Public jugera de ce travail ing 
nieux, à l’infpedtion des moyens qu.emploje l’Au 
teur pour mettre en jeu toute fa machine, La 
folidit€ des leviers malgrc leurs foibleffes appa- 
rentes, la juftefle,- qui. regn€ dans toutes ces di- 
menfions, la correfpondance '-& Paccord dans 
toutes fes parties, l’equilibre par tout, une rec» 
procit€ de forces, qui fe communiquent d'une 
mianiere Etonnante, tout concourt A prouver, que 
fi fa mecanique ne fert point au vol, elle pourn 
heureufement (adapter à biend'autres objets plu 
importans, Il feroit donc dans le .cas d’un d£bi 
teur, qui n’ayant point d’argent, nous apporte 
roit del’or. Mais il n’eft pas encore demontrt 
que fes vues foyent impoflibles. Le tems now 
rendra plus favans, & plût à Dieu qu’il put nous 
rendre meilleurs! on ne chercheroit pas tant 
nuire, par le decouragement, à ceux, quife 
- veulent rendre utiles. 
Jai P’honneur d’etre &c. 
Martinet, 
Ingenieur & Graveur du Gabinet du Ror 
“ Die 
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Die vortreflihe Naturalienfammfung des ver 
ftorbenen Hrn. Abraham Bevers, Raths und 
erften Buͤrgermeiſters der Stadt Amfterdam ıc 
fteht His zum leiten März 1782 im Ganzen zum 
Verkauf. Won Thieren in Weingeifte enthalt fe 
über 500, darunter Forms und Embryonen ans 
Afrika und Amerika, die feltenften Affen, Vefperti- 
lio ſpectrum, Sciurus Taguam - Crocodilus longi- 
roftris, Crotalus, Coluber Naja, Gymnotus cle- 
Ericus &e. Voͤgel unter Glasglocken und in Glas⸗ 
kaſten, über 150. Ausländifcher Inſekten, fait 900 
Arten, 1200: Individua: Europäifcher 1600 Arten 
0470 Individua. Zahlreiche Konchylien, Litophyta 
, und Zoophyta. Diele Foßilien. Von Pflanzen; 
Saamen und Früchten, in mehr als 300 Flaͤſchchen. 
Kräuterfammlungen aus Ceylon. Die ganze Nas 
turalienfammlüng enthält über 13200 Specimins, 
Die Käufer Einnen fit) bey dem Ken. Pegationss 
rath Meuſchen im Haag melden. Die Briefe 
müffen franfirt feyn. 





— ——— een GE —— —— 


Preisaufgaben und Anfragen. 


Man hat die Anfrage gethan, 08 es für das Su 
bäude, worinn Glocken hängen, beffer fey, während 
M eines 


.. 


x 
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: "The Theorie of the Syphon plainly and me- 
thodically illuftrated; containing, befides | 

the chief‘Properties of the Inftrument, fome 

new Remarks ‚on its ufe in accounting for 
reciprocating: Springs. vo 1 fh. C. dl. Ri- 
chardion and Urquhart. 1781. 


Eine der toichtig fen Fragen: Lauft der Heber in 
einem vollkommenen luftieeren Raume fort, oder 
Bleibt er ſtehen, worüber Chambers und Martin im 
Widerſpruch find, bleibt- hier dennoch unentfchisden. 





| 
Collection de Mineraux, premier Cahier, in 
*folio, papier .d’Hollande; prix 18 iv. 
Diele Sammlung enthätt groͤßtentheils feltene und 
merkwürdige Stuͤcke, die mit der größten Sorgfalt - 
nad) der Natur ausgemalt find. Mit dem zehnten 
Heft wird die Erklärung’ dazu ausgegeben.  - 


 . 





' Philofophie de l'univers ou Theorie philofo 
phique de la nature par Mfr. Viallorf, I. & 
II. partie. 1782. 8, A Bruxelles, chez E. 
. Flon. 


Ace neue in dieſem Werke beſteht in Träume: 
teyen, Was Fann man wohl von einem Mianne 
.. | W halten, 
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Rheinvulkanen, beſchaͤftigt; fo muß ihm Jeder, dei 
den Werth ſolcher Beyträge zur phyſiſchen Geſchich⸗ 
te unſerer Erde nicht ganz mißkennet, Muſe und 
Geſundheit wuͤnſchen, um ein fo ruͤhmliches Unter⸗ 
nehmen gluͤcklich vollenden zu koͤnnen. 


⁊ 


Mineralogiſche Beſchreibung des natrlichen Tuer · 
peths, nebſt einer chymiſchen Unterſuchung dieſes 
Queckſilbererzes. Von Dr. G. A. Succow, otdentf. 
Prof. der kurfuͤrſtl. pfaͤlziſchen Kameral⸗ Hohenſchu⸗ 
le, nebſt einer Kupfettafel. Mannheim. 8. 1782. 
Der Hr. V. hält nach ‘den, mit diefem Erze ange: 
ftellten neuen Unterfuchungen, dafür, daß in demiels 
Gen das Queckſilber mit der Vitriol- und Kochſalz⸗ 
fäure mineraliſirt ſey, und daß es folglich die Bes 
nennung nad) der einen oder der andern Säure ers 
Halten könne: Er nennt es daher einen natuͤrli⸗ 
Ken Turpeth, (Hydrargyrum (turpethum) aci- u 
do vitriolico et acido falis mineralifatum). - Die 

- Benennung ift gewiß ſehr ſchicklich, da’ die Vitriol⸗ 
faͤure in den angeſtellten Verſuchen die Salzſaure 

merklich überwiegt. ' 





Beobachtungen der Veraͤnderungen der Witterung 
und der Luft in Erfurt, vom Jahr 1781. Von 
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Johann Jacob Planer, in 4 den Kenfer. Die 
fe Schrift: giebt den deutlichfien Beweis von de 
Hın. V. Beobachtungsgeifte ab, und. wird allen 
Freunden der Mitterungsiehre fehr ‚willfommen 
feyn. 





Bemerkungen der kurpfaͤlziſchen phyſikaliſch/ oͤko— 
nomiſchen Geſellſchaft vom Jahr 781.Mann⸗ 
heim und Lautern. 1732. 8. Wir zeigen bloß die 
zu unſerer Abſicht gehoͤrigen Abhandlungen hier an. 
Succow uͤber die Mittel zur Vervollkommung 
der Mineralkunde eines Landes. Wie wahr ſagt 
der V. ©. 126.: „Mancher kennt und beſitzt aus 


laͤndiſche Produkte in einer vortreflichen Ordnung; 


er kennt die Mineralien von Ungern, Befigt die gan 
ze Folge der Erze von Schemniß, Cremnig und Nas 
gybanien; aber leider Eennt er feinen Gopsbrud 
in der Nähe nicht, der ihn oder feinem Lande mehr 
als jene Reichthuͤmer nüßen würde, die er in klei— 
nen Proͤbgen beſitzt, Däzl, von der refpectiven 
Felligfeit der Körper. Suckow, mineralogifde 
Beobachtungen über einige benachbarte Gegenden. 
Bechtel, aus der Erfahrung gezogene Anmerfuns 
gen über die Beſtandtheile der Vitriolnaphte und 
des Weingeiſtes. 





An 


a "Vene — ı: De 
A complete "Treatife op Eledtricity and- ꝑraaie, 
“with original Experiments; By: Tiberius Eavalı, 


F. R. S.. The fecond Ediion. with coriiderabk 
Additions 6 fh. in Boards. büy ‚zB. Tu 


nn 


A Treitile, bu the Neture and-  Propertie of 
Air, and other: permanentiy elaſtic Fluids. gro J 
2 in. 5 fh, ‚Boards. ». Dilly 1780. “ 
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An hᷣay ou the Theory and Prafige of me 
dical Eletricity. gvo. 3. fh. 6.d. in Boards. 
Dilly. 1782. 


Nourveaux principes de Phyfique &c. par Mit. 
Carra, Tom..Ille. A Paris chez P’auteur. 


An dem gegenwärtigen Bande ſucht der Ver— 


\ laſſer unter andern zu beweiſen, daß der Kern un 
| . | ſerer 


S 
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beer Erdkugel aus Merkurius beſtanden habe, mar. 
z.ber' aud) die größere. Ausdehnung derſelben um den 
Aequator und die Annaͤherung der Pole gegen den⸗ 

ſelben. Das Gold habe endlich durch ſeine groͤßere 

Schwer ſich dem Mittelpunkt der Erde genaͤhert, 

den Merkurius daraus: vertrieben, und tft an die 
Dberfläche gebracht. . Ferner, der Mond Taufe nicht, 
wie unfere Aſtronomen irrig annehmen, in 27} Tas 
gen um die Erde, fondern in 25 u. f. w. 


® 





Hiſtoire naturelle. du‘ regne vegetal, par Mir, 
Buc’hoz, Tom, #3. du Difcours, in folid. A Pafis. 
Dictionnaire mineralogique & ‚hydrologique de 
la France, par le même, Tom.4. 8. ıliv. 10 folks. 


«& 





\ 


u Chronologie phyfique des eruptions de ‚volcans 
“ eteints de la France meridionale &c. par Mfr. 
TAbbeé Giraud ‚Soulavie, avec cing planches. A 

Paris, chez .Quillau, rue Chriftine, | 
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Notions elementaires de Botanique, par Mir 


u Durande, in 8,5 prix 5. liv. la carte 12. liv. A 


| Dijon, chez Frantin, Imprimeur du Roi & AP. 
ris, chez Moutard, ‚Imprimeur, rud de Mathurins, 
Hotel &* Fluny. . . 


v —— 


Colle&ion colori&e des plus belles varietes des 
Tulipes qu’on cultive dans les jardins des Fleu 
niftes, 3me Cahier, folio, papier d’Hollande. 
Prix ıg.liv. A Paris, chez l’auteur (Mfr. Buc’hoz,) 
zuc de laHarpe, awsdeffurs du College d’Har- 
court. | 





Hiſtoire naturelle de la province de Dauphint, 
4 Voll. in 8. avec des gravures, & une.Carte geo- 
. graphique & mineralogique de ‚cette provinee, 
par Mfr. Faujas de Saint- -Fonds, Tom. r. 4 Pa 


ris, chez Nyon aine libraire „ruẽ du Jardinet. 


Prix 6. Liv. broche. 


EHEN FREE . 


No 


5 chen Apparats gefchehen kann. 


ne 


nerung, welqhet Umſtand um ſo wichtiger iſt, kan 


daraus ganz deutlich erhellet, daß auch Säfte, die 
aus einem Fünftlichen Gewölbe hervordringen, die 


\ | Eigenſchaft beſitzen, Holz zu verſteinern. 


* * * 


* 


Die Herren Greppin und Billiaux Haben 
eine Maſchine erfunden, womit ſich die Luft beque⸗ 
mer und in einem weit hoͤhern Grade zufammens 
brüden läßt, ald mit. Huͤlfe des zeither gewoͤhnli⸗ 


‘ * 


Zu Manila, auf den Philippinen, wo zwo Uni: 
verfitäten find, wußte man zwifchen 1760 ind 1770 


von der Elektricitaͤt weiter nichts als den bloßen 


Namen, weil die Inquiſition alle Erperimente vers 
Boten hatte — ! 


** 
Hr. Carnus Hat gegen die bekannten Cudto: 
metriſchen Verſache den gegruͤndeten Einwurf ge⸗ 
macht⸗ 
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muthen nach; da:ed noch ganz gering war, bey dem 
Riechen an Blumen in die Naſe gezogen words 
iſt; To kann diefer Fall nicht nur vorfichtig machen, 
. fondern auch, da er gewiß nicht fo felten iſt, als man 
„wohl glaubt, den Aerzten einen Wink geben bev Ahn 
lichen Anwandlungen, hierauf eingerichtete Mittel 
iu verſuchen. 


— 


%* * * 


Hr. Thomas Zenty hat dureh Verſuche dar: 
gethan, daß Kalch, oder auch gemeines Küchenfalz, 
dad Seewaſſer vor der Faͤulnis bewahret. 


* * * 


Hr. Borcy hat in der Leber eines Huhns einen 
Kiefel, zween andere Steine und einen unverjehrt 
erhaltenen Kirfcyfern gefunden. Das Huhn war 
gefund, ald man es fchlachtete, die Leber war nicht 
anftößig, doch etwas Eleiner und zärter wie gewoͤhn⸗ 
lich. Den Phyſiologen wird es uͤberlaſſen, auszu 
finden, durch welchen Weg obige Körper zu dem be 
merkten Ort gelangt find. 


* * 
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fund der Heften Sorte wird bey Hrn. Courtois in 
Dijon, und in Paris bey Hrn. Trenard (Marchand 
epicier, ru& de Grammont) für 4 Liv. 10 Solt, 
eine geringere Sorte aber für 4. Franken verkauft. 





Todesfaͤlle. 


Den t7ten März ftarb Here Daniel Bernoulli, 
der Philoſ. und Med. Doktor, ordentlicher Prafeßot 
der Naturlehre und Arzneywiſſenſchaft zu Baſel. 
Er ward im Jahre 1700 gebohren. 





Am 23ten März a. K. 1781. erlitt die Faiferl, 
eußifche Akademie ‚der Wiffenfchaften zu Peters: 
burg, einen plößlichen und frühzeitigen Verluſt an 
einem ihrer würdigften Mitglieder, dem Herrn von 
Guͤldenſtaͤdt. Er war aus einer ſchwediſchen in 
Liefland zuruͤckgebliebenen Familie entfproffen. In 

feinen 
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- mich noch beſtaͤndig: Alle fich bewegende Körperfind 
nicht ohne Refiftenz. Durch die neuern Meßkünft: 
lee werden die himmlifchen Körper in noch immer, 
größere Entfernungen geſetzt. Entweder wir müfs 
fen Refiftenz empfinden, oder eine ganz andere Ord⸗ 
nung der Sterne am Himmel wahrnehmen. Es 
. würde noch viel zu fagen feyn, von der Schwere, 
Schmwingfraft und magnetifchen Anziehung, fo wie 
aud) von Keplers Sefegen dee [] und J D, 
wenn ich nicht befürchtete, Ew. ꝛc. dadurch beſchwer⸗ 
lich zu werden „. Ein von diefem würdigen Greis 
fe felbft verfertigtes Syftema Copernicanum befins - 
det ſich, als ein Geſchenke von deffen hinterlaffenen 
Wittwe, in der Mafchinenfammlung der Heranss 
gebers. | | | 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Gotha 1782. 


April. 
Barometer. Thermometer. 
Tage. Zoll.Lin. zotel. Tage. Gr. zotel. 
H. 6 273 0 H. 23 F ıı 2 
N 2264 4 N. 30 — 2 2 
May. | 
Sunius, 


H 22 2769 HH :26 +23 o 
N. 10 2611 7 N 316 
Julius. 
H. 21 276 2 H. 27 # 26 0 
"N 3 27000 N 8 t 10 2 
| Auguft. 
H 31 275 7 H. 25 t 22 5 
N. 3 268 6 N. 3ı 1 8 


| September. 
H. 13 276 4 H. 1 tı7 o 
N. 6 26100 N Rt 7 0 


\ j LU 


Nachricht. 
Ber den Herrn Commißionsrath Ettinger allhier 
in Gotha ſind nach der Vorſchrift des Herrn 
Roſenthal eingerichtete Thermometer zu bes 
Fommen. 





Ende des erften Bandes. 





Derbeflerung. 
Seite 30, 32 und 34. ſtatt Tab. U. lies Tab. L 
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